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i Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

N Berlin, 9. März. Sicherm Vernehmen nach hat die Bundesverſamm⸗ 

da einen Kommifjarins für Bremen ernannt, um ordnungsmäßige Zuſtände 
herzuſtellen. 


* Telegraphiſche Nachrichten. 

berd aris, 2. März. Den Gerüchten über Miniſterialänderungen und Mn: 

a, tückung des Unterrichts⸗Miniſteriums wird amtlich widerſprochen. Der 
ppoſitionskandidat Henon hat in Lyon nicht die genügende Stimmenzahl 

alten, Außer Lyon und dem vierten pariſer Wahlkreiſe haben auch Lille, 

tur ras, Nantes, Breſt, Neunes, Chateau. Gonthier und Dinau kein Reſul⸗ 
at geliefert. \ (Berl. Bl.) 


Breslau, 9. März. 

Wir halten die Pairiefrage noch keineswegs für ſo entſchieden, als viele nach dem 
tum der erſten Kammer glauben annehmen zu dürfen. Nicht nur die Entſcheidung 
vr zweiten Kammer iſt noch ungewiß, ſondern eben fo ungewiß auch die der Regie⸗ 

ag. Zwar entſpricht das Votum im Allgemeinen den Wünſchen des Miniſteriums, 
es weicht doch auch in zwei nicht unweſentlichen Punkten von denſelben ab, und 
. Manteuffel erklärte gleich in der Debatte, daß die Zuſtimmung der Regierung 
th, den urſprünglichen Antrag Koppe's, nicht aber auf die Veränderung ſich 

1 mit welcher eine Mehrheit von 82 gegen 56 Stimmen ihn angenommen hat. 
ie J ſtimmten auch die Miniſter v. Raumer, Simons und v. Weſtphalen hierbei 
t der Mehtheit gegen ihren Präſidenten, allein es iſt doch noch immer ſehr die 
en ob die drei den einen aufwiegen, und vor allem ob ſie oder er die Krone auf 

B Seite haben wird. 
ber DE dieſer Lage der Dinge, welche im Hinblick auf die bevorſtehende Debatte in 
eiten Kammer an Bedeutung gewinnt, hat die Kreuzzeitung die Hoffnung auf 
&) ſchließlichen Sieg ihrer Partei noch keineswegs aufgegeben. „Eine verlorne 
u icht iſt keine verlorne Campagne“, ruft fie aus und hofft zugleich, daß „die Ritter 
duch unker der alten Provinzen es verſtehen werden, aus dem bittern Holze eine ſüße 
Kan zu ziehen.“ Das heißt doch offenbar, die Ritter und Junker außerhalb der 
Kea mern ſollen ihren Vertretern in den Kammern zu Hilfe eilen, um mit vereinter 
die Niederlage noch in einen Sieg zu verwandeln. Woher auch ſollten ſie ſolche 
Alen ung nicht hegen? „Es iſt ſchon manches Neue beſchloſſen worden und doch beim 
„Da geblieben“, erinnert die Kreuzzeitung mit vollem Recht, und ſetzt ſchließlich hinzu: 
ara; gegenwärtige Kabinet wird fo unzweifelhaft von dem Beifall des Kerns der Mo⸗ 
zun e getragen, daß es über das geſtrige Votum unbedenklich zur Tagesord⸗ 
Wübergehen kann!“ 
ane halten dieſe Worte für ſo deutlich, als es der Kreuzzeitung von ihrem Stand⸗ 
den aus überhaupt möglich war deutlich zu fein, und da wir keinen Grund haben, 
Ahn emen „Schleier“ über „das zu werfen, was in dieſem Kampfe den Ausſchlag 
N , können wir auch deutlicher als fie ſein. 
. der Pi kein Geheimniß, daß die Krone felbft es war, welche im Miniſterium, wie 
im Ang Ammer dem Antrage Koppe's den Sieg gewonnen hat. Herr Stahl, der gleich 
lach fange feiner Rede erklärte, daß er „heute ganz beſonders im Auftrage feiner po⸗ 

A reunde das Wort ergreife“, geſtand ganz offen, feine Partei werde, wenn fie 
ge, nicht ihren Gegnern, fondern „der Regierung Sr. Majeſtät“ unterliegen. 
alſo jetzt, da die erſte Kammer über den urſprünglichen Antrag Koppe's, 

ißbilligung des Miniſterpräſidenten zu beachten, hinausgegangen iſt, von 
en Verſuch zu machen, die „Regierung Sr. Majeſtät“ zur Partei hinüberzu⸗ 


und Junker der alten Provinzen“ auf dem Plane erſcheinen, um „aus 
Holze eine ſüße Frucht zu ziehen“, d. h. dieſer „Kern der Monarchie“ foll 
s Miniſterium drängen, über das Votum der erſten Kammer zur Tages⸗ 
berzugehen“ und andrerſeits ihm hierbei gegenüber der Krone zur Stütze die: 
ve gegenwärtige Kabinet, ſagt die Kreuzzeitung, wird fo unzweifelhaft von dem 
klich Kerns der Monarchie getragen, daß es Über das geſtrige Votum, unbe: 
1. Es fr zur Tagesordnung übergehen kann.“ 5 
1 en / ſch nur, ob die Krone dieſen Uebergang zur Tagesordnung für eben fo 

in Pd anfehen wird. Zwar hat Hr. Stahl die Motive dieſer „Unbedenklich⸗ 

a ner langen Rede in ihrer „ganzen Vollſtändigkeit“ vor ihr wie vor dem 


Mittwoch den 10. März 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtelung auf dieſes Blatt 

an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſertions Gebühr für den Raum einer viertheiligen 
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Lande ausgebreitet, und nach allen Seiten hin zu zeigen verſucht, daß ſeine und ſeiner 
politiſchen Freunde Oppoſition in dieſer Frage nicht das Intereſſe der „Ritter und Jun⸗ 
ker der alten Provinzen,“ ſondern das wahre Intereſſe der Krone ſelbſt zu wahren und 
zu fördern bezwecke. In immer neuen Wendungen führte er aus, daß nicht der Heffter⸗ 
Koppeſche, ſondern allein der Alvensleben-Gaffronſche Antrag eine „die Krone ſchützende 
Kammer verbürge.“ Jener Antrag, rief er aus, wird „das Königthum befreien von 
der ariſtokratiſchen Partei“, die bis jetzt als eine Phalanx um daſſelbe geſtanden 
hat; er wird es befreien von ſeinen Wällen, befreien von ſeinem Panzer, damit es ohne 
Wall ungewappnet herabſteige auf die Arena des parlamentariſchen Kampfes. Dies zu 
verhüten iſt die Bedeutung unſerer Adelsoppoſition!“ 

Wir bezweifeln keinen Augenblick die „Treue gegen die Krone“, welche Herr Stahl 
am Schluſſe feiner Rede für ſich und feine Freunde in Anſpruch nahm, aber wir bes 
zweifeln die Einſicht dieſer „Adelsoppoſition“, und vor Allem ſtellen wir es entſchieden 
in Abrede, daß dieſe Partei jemals die Schutzmacht der Krone Preußens geweſen iſt. 

Wie überall, ſo iſt auch bei uns das Königthum gegen die „Adelsoppoſition“ in 
die Höhe gekommen. Es hat ſich hierbei auf ganz andere als die Kräfte der Ritter⸗ 
ſchaft geſtützt, und ſpäter hat die Ritterſchaft ihm nicht anders wie alle anderen Stände 
gedient. Von einer Protektion der Krone durch den Adel wiſſen wir nichts, wohl 
aber wiſſen wir das Gegentheil, daß der Adel durch die Krone protegirt worden ift, 
und daß er, wenn die Krone heut von ihm ihre Hand abzöge, ſchwerlich die foziale und 
politiſche Stellung behaupten könnte, welche er noch jetzt einnimmt. Und wenn Herr 
Stahl es ausſprechen zu dürfen glaubte, daß eine nach den Wünſchen ſeiner Partei 
zuſammengeſetzte Kammer im Lande als eine „durchaus ſelbſtſtändige“ anerkannt wer⸗ 
den würde, ſo können wir ihm hierauf nur erwidern, daß er ſich hierbei in einem 
großen Irrthum befindet. Das Land hat die Ritterſchaft bisher noch nicht als poli⸗ 
tiſch ſelbſtſtändig nach oben kennen gelernt. Weder auf dem erſten, noch auf dem 
zweiten vereinigten Landtage hat ſie dieſe Selbſtſtändigkeit bewährt, und am aller⸗ 
wenigſten hat ſie ſich auf dem letztern als eine „die Krone ſchützende und ſtützende“ 
Macht gezeigt. 5 

Wir hoffen, daß die Krone dieſe Lebenserfahrung höher ſchätzen wird, als alle 
Doktrinen der Herren Stahl und von Gerlach. „Sie bieten mir ihre Protektionen an, 
fagte Ludwig XVIII. im Jahre 1816 von der ropaliſtiſchen Oppoſition, ich aber will 
nicht, daß man von mir mit den Worten des Dichters ſage, auf welches gebrechliche 
Rohr hat er ſich geſtützt!“ Sein Bruder aber ſtützte ſich auf dieſes Rohr, und Jeder⸗ 
mann weiß, daß fein Ende die Wahrheit der Worte Ludwigs bewährte “). . 


Breslau, 9. März. [Zur Situation.] Die Strömung der Zeit läuft un⸗ 
leugbar auf den Abſolutismus hinaus; auf das perſönliche Regiment. Die Wirrſale 
und Leiden der vorausgegangenen Jahre haben theils eine tiefe Entmuthigung, theils 
einen totalen Umſchlag früherer Beſtrebungen, bei Vielen eine grauenhafte Entſittlichung, 
bei Allen ſo viele Enttäuſchungen zur Folge gehabt, daß die Verheißungen des Abſolu⸗ 
tismus unter dem Namen: ſtarker Regierung — überall ein gläubiges Ohr finden. 

Am meiſten in Frankreich! Daher gelang der Staatsſtreich vom 2. Dezember ſo 
vollkommen, und Frankreich iſt jetzt in der Lage, zum Nutzen des übrigen euro⸗ 
päiſchen Kontinents, wenn nämlich die Völker geneigt wären von einander zu lernen 
und durch Erfahrung klug zu werden — an ſich ſelbſt ein Exempel von dem Segen 
des perſönlichen Regiments ſtatuiren zu laſſen. 

Niemals iſt noch eine Regierung in der Lage geweſen, in welcher ſich gegenwärtig 
die franzöſiſche befindet. Keine Oppofition, weder in der Preſſe, welche vollſtän⸗ 
dig geknebelt iſt, noch in der Kammer, welche auf 261 Mitglieder höchftens ſechs op⸗ 
pofitionelle zählt; keine Möglichkeit eines Hemmniſſes außerhalb der Regierungsſphäre 
und eine Gewalt, wie ſie kaum anderswo einer Regierung zu Gebote ſteht. Denn 
ſelbſt in anerkannt autokratiſchen Staaten hemmt den perſönlichen Willen des Herrſchers 
das Gebot der Sitte, der Religion u. ſ. w., Schranken, deren man in Frankreich 
gleichfalls ſpottet. 


—— 

) Nach dem Schluſſe unſeres Artikels kommt uns die Kreuzzeitung vom 9. in die Hand, 
deren Leiter mit dem vom 7. außerordentlich kontraſtirt. fordert die Beſiegten auf, 
„nunmehr in um fo aufopfernderer Treue nach oben wie nach unten mit Männiglich um den 
Preis zu ringen, und vor Jedermann, der es nicht abſichtlich leugnet, den Beweis zu füh- 
ren, daß wir Liebe, Pflicht und Dienſt nicht davon abhängig machen, ob 1 de 
Willen thut.“ — Man flieht, die Kreuzzeitung kann für jept den Cours nicht halten, 15 
fie am 7. ſteuerte. Der Gegenwind muß offenbar zu ſtark fein und ſie legt u den Au⸗ 
genblick bei. Hat vielleicht eine Depeſche am Redaktionstiſch die Runde gemacht 


Die Regierung hat die allerunbedingtefte Freiheit der Aktion und darum die aller⸗ 
ung eheuerſte Verpflichtung. Das Prinzip des Abſolutismus, der möglichſt ſtarken Re⸗ 
gierung, in feiner reinften Form dargeſtellt, muß jetzt zeigen, welchen Werth es für das 
Wohl der Völker hat; ob es wirklich die Segnungen zu bereiten vermag, welche es 
verheißt. R 

Die „ſtarke Regierung“ hat ihr Rhodus gefunden; die Zukunft wird zeigen, ob fie 
tan en kann. x 
Inzwiſchen fährt fie fort, den europäiſchen Frieden durch ihre Zumuthungen an die 

Schweiz und an Belgien zu kompromittiren, obwohl das urſprüngliche Einverſtändniß 
mit Oeſterreich ſeit einigen Tagen erſchüttert ſein ſoll, wie ein engliſcher Korreſpondent 
aus Paris verſichert. Daß darum die Gefahr für die Schweiz noch nicht beſeitigt iſt, 
wird aus mancherlei Andeutungen klar, auf welche man uns von Berlin her auf— 
merkſam macht. Von eben daher giebt uns das C. B. einen intereſſanten Bericht über 
die Situation des Juſtiz⸗Miniſteriums zu den Kammer-⸗Fraktionen, woraus jedoch ſchließ⸗ 
lich hervorgeht, daß das Portefeuille deſſelben den bisherigen Händen noch ferner an⸗ 
vertraut bleiben wird. g ö 
Aus Hanno ver erhalten wir nähere Nachrichten über den Inhalt des preußiſchen 
Einladungsſchreibens zu der berliner Zollvereins-Konferenz; wie von anderer Seite 
her über die Bemühungen Hannovers wegen Erhaltung der Nordſee-Flotte. 

Ueber den letzten Bundesbeſchluß in dieſer Angelegenheit giebt die L. 3. vollſtändig 

Auskunft. 

7 / dã / yd ðͤ v 


Preußen. 

Berlin, 8. März. [Amtliches.] Ihre königlichen Hoheiten der Großher— 
zog und die Großherzogin und ihre Hoheit die Herzogin Karoline von 
Mecklenburg ⸗Strelitz find von Schwerin hierher zurückgekehrt. 

Seine Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt von Braunſchweig hier ein⸗ 
getroffen und im königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Dem aſtronomiſchen Rechner bei der hieſigen königlichen Sternwarte, Dr. phil. 
Wolfers, iſt das Prädikat Profeſſor verliehen worden. — Die königliche Akademie 
der Künſte hat den Landkartenſtecher Joh ann Leopold von Bähr in Halle a. d. S., 
in Anerkennung der vieljährigen Leiſtungen deſſelben in feinem Fache, zu ihrem akade⸗ 
miſchen Künſtler ernannt. 


Kammer⸗Verhandlungen. 


Eerſte Kammer. Sitzung vom 8. März. h 
Vorſ.: Graf v. Rittberg. Am Miniſtertiſche: v. Weſtphalen, als Reg.⸗Kommiſſ. v. Biſchoff, 
v. Raumer, v. Bodelſchwingh, Reg.⸗Kommiſſ. Nobiling, Sulzer. 

Ein Geſetzentwurf wegen Ermäßigung des Durchgangszolls für Zinn wird der Finanzkom⸗ 
miffton überwieſen. Zunächſt erfolgt die nochmalige Föſtenmung über die auf Grund der An⸗ 
träge der Abg. v. Zander und v. Alvensleben von der Finanzkommiſſton vorgeſchlagene Abän⸗ 
derung des Art. 99 der Verfaſſungsurkunde, welcher von der Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
Etats handelt; dieſelbe wird heute mit 78 gegen 43 wiederum genehmigt. Darauf tritt die 
Kammer dem Antrage des Abg. v. Zander auf Streichung eines Paſſus im Art. 62 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde, durch welche Streichung die Wirkſamkeit der erſten Kammer bei Prüfung und 
Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats der der zweiten gleichgeſtellt wird, auch Pente wieder, 
und zwar mit 80 gegen 45 Stimmen, bei. Es folgt der nachträgliche Bericht der Kommiſſton 
für Rechtspflege öber den Verbeſſerungsantrag des Abg. Kisker zu dem ll Jg betreffend 
den Diebſtahl an Holz und andern Waldprodukten. Das Amendement ſchlägt ſtatt des im 
Entwurfe vorgeſchriebenen Unterſuchungsverfahrens ein der Verordnung vom 3. Januar 1849 
nachgebildetes Mandatsverfahren vor; die Kommiſſton empfiehlt jedoch die Ablehnung dieſes Amen⸗ 
dements. Bei der Diskuſſton vertheidigt Straß das Mandatsverfahren als einfach und prak⸗ 
tiſch. Kisker widerlegt die gegen vieſes Verfahren von Seiten der Kommiſſion an den Tag 
5575 Bedenken. v. Zander erklärt ſich gegen das Amendement. v. Gerlach hält es beim 
bwägen der Gründe für und gegen für entſcheidend, daß die Kammer der Regierung dieſes 
Verfahren nicht aufdrängen ſolle und entſcheidet ſich ſomit für die Ablehnung des Verbeſſerungs⸗ 
antrages; auf gleiche Weiſe erklärt ſich der Regierungskommiſſar im Intereſſe der Forſtverwal⸗ 
tung. er Verbeſſerungsantrag wird von der Kammer abgelehnt. Zu § 38 ſtellt Kisker den 
Verbeſſerungsantrag, „das Rechtsmittel des Rekurſes auch bei einer Geldbuße von weniger als 
5 Thlrn. geſtatten zu wollen“; derſelbe wird, nachdem Kisker und Straß dafür, v. Zander und 
der Regierungskommiſſar dagegen geſprochen haben, abgelehnt. Der Geſetzentwurf im Ganzen 
wird nun mit großer Majorität angenommen, — Schließlich liegt der Bericht der Kommiſſion 
vor über den Geſetzentwurf, betreffend die vorläufige Straffeſtſetzung wegen Uebertretungen für 
diejenigen Landestheile, in welchen die Verordnung vom 3. Jan. 1849 über die Einführung des 
mündlichen und öffentlichen Verfahrens in Unterfuchun sſachen ue hat. Bei der Ge⸗ 
neral⸗Diskuſſion erklären ſich v. Vincke, v. Zander im Weſentlichen für den Geſetzentwurf, Kis⸗ 
ker dagegen, v. Gerlach empfiehlt ihn dringend, da er in ihm das Grundprinzip erkennt, die Ju⸗ 
ſtiz und die Verwaltung organiſch zu verbinden, das Rechtsverhältniß jo herzustellen, wie es vor 
1848 war. Der Miniſter des Innern widerlegt die Gegengründe Kiskers und nimmt die bis⸗ 
herige Erfahrung für das Geſetz in Auſpruch. Schon im vorigen Jahre war eine ſolche Ver⸗ 
ordnung dringend nöthig, und es hat durch das Ausbleiben derſelben bereits die Ordnung an 
manchen Orten gelitten. Es iſt deshalb nöthig, fie baldigſt wieder herzustellen und ſomik die 
e Autorität zu kräſtigen. Bei der Spezial⸗Diskuſſton wird ein Verbeſſerungsantrag 
des Abg. Kisker, den § 1 des Geſetzentwurfes dahin abzuändern, daß die Kompetenz des Poli⸗ 
zeiverwalters nur an den Orten einzutreten habe, wo kein Polizeirichter feinen Sitz hat, 
und in demſelben Paragraph ſtatt des Wortes „Straſe“ die Worte „verwirkte Geldbuße“ zu 
ſetzen; der erſte fowie der zweite Theil des Amendements wird abgelehnt, § 1 ſelbſt nach der 
Regierungsvorlage angenommen. Den N 2, welcher von dem Inhalt der Verfügung handelt, 
hat 95 Kommiſſion geändert; ein Verbeſſerungsankrag des Abg. v. Zander fubflituiet die Faſſung 
der ade ungsvorlage, ein anderer Verbeſſerungsantrag zu dieſem Paragraph iſt vom Abgeordn. 
v. Vin i aendern t, und ein partieller von Kisker. v. Gerlach erklärt ſich gegen die Verbeſſe⸗ 
rungsantr ber er hält die Anweiſung zu einem Rekurs für ſchädlich. Solche Rechtsmittel müſſen 
möglich, a 1 ſchwer zu erreichen fein. v. Binde hofft, das Haus werde einen ſolchen fürchter⸗ 
lichen Grun gag welcher nur das bedeute, das Rechtsmittel müſſe dem Armen unmöglich ge⸗ 
macht werden, 2 cht theilen. Der Regierungs⸗Kommiſfar, geh. Oberregierungsrath Sulzer, erklärt 
ſich gegen die eier ae v. Vincke und Kisker, hat jedoch nichts Kar das v. Zanderſche 
einzuwenden. Kisker verteidigt das feinige, welches dahin geht, in die Verfügung auch die Be⸗ 
zei e der Kaſſe aufzunehmen, an welche die feſtgeſetzte Geldbuße zu entrichten iſt. Der $ 2 
wird mik dem v. Zanderſchen Amendement angenommen, alſo in der Faſſung der Regierungs⸗ 
vorlage; die übrigen Paragraphen des Geſetzes werden in der von der Kommiſſton vorgeſchla⸗ 

genen Faſſung angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. 

Zweite Kammer. 


Präſident: Gr. Schwerin. Die Berath F f 
Gr. werin. = ung über das Schwurgerichtsgeſetz wird fortgeſetzt. 
Ein Zuſatz der Kommiſſton will die Aburtelung von Verbrechern 17 5 16 Sie del Sher 
gerichten entziehen. Bürgers beſtreitet die Swedmäpigfeit einer folhen Beſtimmung und die 
a berger d derſelben. Der Juſtizminiſter erklärt ſich dafür, ſchon deshalb, weil die 
ahl der zur Kompetenz der Schwurgerichte gehörenden Unterſuchungen ee im Wach⸗ 
ſen ſei. Der Miniſter entſcheidet ſich aus dieſem Grunde auch für ein Amendement Büch te⸗ 
mann, welches den Schwurgerichten auch diejenigen Diebſtähle zuweiſt, die nur wegen Rück⸗ 
ſalles mit Zuchthaus bedroht find. — v. Brauhitid halt die Erfahrungen noch nicht für jo 
gereift, um ſchon jetzt jo eingreifende prinzipielle Aenderungen an dem Strafgeſetzbuche vorzuneh⸗ 
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men. Ex ſpricht ſich jedoch Jahren auf 
Reichenſperger iſt 5 dieſe Aenderung ebenfalls 
die Schwurgerichte gehäſſig machen kann; man müffe lun 
aſſung, aber man fei berechtigt, fie zu inkerpretiren. — Beſeler bemerkt, die Beurtheilung 
üickfalles ſei nicht zu trennen von der Beurtheilung der Schuld überhaupt; die Geſchw Din 
mögen die Beurtheilung ſchwierig finden, aber die Betheiligung des Volkes an öffentugt mon 
gen habe überhaupt ihre Schwierigkeiten, und wenn man dieſe beſeitigen wolle, ſo wür omi 
mit gleichem Grunde auch die Landwehr aufheben müſſen. — Geppert iſt für den Ge 
fionsantrag, weil jugendliche Verbrecher nicht diejenige erſchwerende Qualifikation dean mi 
welche die ſchwurgerichlliche Verhandlung vorausſetzt. Der Kommiſſtonsantrag wird De 
einer von Noeldechen beantragten Aenderung, durch welche politiſche Verbrechen und 
hen auch jugendlicher Perſonen den Schwurgerichten zugewieſen bleiben, angenommen. di 
Antrag Büchte mann wird abgelehnt. Zu den folgenden Zuſätzen der Kommiſſton, welche 
Regelung der Kompetenzſtreite betreffen, erklärt der Regierungskommiſſar, geh. Rat 
daß die Regierung auf dieſe Regelung beſonderen Werth lege und empfiehlt eine 3 
mann vorgeſchlagene Aenderung, wonach das Obertribunal mit feiner Entſcheidung dahin, 
gebend fein fol, daß die That innerhalb der Kompetenz des Gerichts, welchem die Sa e un 
gewieſen iſt, fällt. Nach einer kurzen Erörterung von Röldech en rechtfertigt Wentze m 
von ihm geſtellten Abänderungsantrag. Der Regierungskommiſſar widerlegt beide 105 
empſtehlt Annahme des Kommiſſionszuſatzes mit den Amendements von Büchtemann und Neu 5 
burger, welche auch Gepperk unterflüßt. Nach einem längern Vortrage Neuterd MEN, 
zwei Anträge auf Schluß abgelehnt, worauf Neuenburger für fein Amendement ſpricht. bi 
folgt hierauf die Ablehnung der Wentzelſchen Abänderungen. Bei der Abſtimmung über 
Zuſatzparagraphen der Kommiſſton wird § 10, $ 11 Al. a, $ 12 mit dem Amendement aipe 
Neuenburger und § 13 in der Faſſung von Büchtemann angenommen, $ 11 Al. b nach N in 
chens e abgelehnt. — Von Wentzel und Genoſſen iſt ferner zu § 9 ein Zyſatzartikel 1 0 
gebracht, welchen Beſeler und Wentzel gegen den Miniſter, der Regierungskommiſſar gegen m 
chenſperger und Büchtemann vertheidigen, der aber abgelehnt wird. — Bei Art. 14 der Ko ; 
miſſionszuſätze ift von Wentzel ꝛc. ein zweites Al. als Zuſatz beantragt, wird aber vero 
und Art. 14 pure angenommen, ebenſo Art. 15. — In Art. 16 will Wentzel und Gen nit 
eine andere Faſſung des Al. 1, und in Al. 2 die Streichung zweier Allegate und begrün 
dieſe Anträge gegen Geppert und den Regierungskommiſſar; ſie werden aber verworfen 1 
der § 16 in feiner urſprünglichen Saflung angenommen; dagegen bei $ 17 Al. 2 010 
Wentzels Antrage geſtrichen. Die $$ 18—20 werden ohne Diskuſſion genehmigt. (Sog 
3 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen.) (0. 


C. B. Berlin, 8. März. [Der Juſtizminiſter und das Schwurgericht 
Geſetz.] Es wird zur Beurtheilung der Situation nicht unintereſſant ſein, wenn u 
hier von einigen Vorgängen ſprechen, welche innerhalb der Fraktion der entſchiedgn 
Rechten den Berathungen über das Schwurgerichtsgeſetz vorausgegangen ſind. N 
hatte Seitens der Rechten die Abſicht, der Schwurgerichtsinſtitution in der Berat 
nicht durch das nothwendige vom Juſtizminiſter gewünſchte und von der Komm 
vorgeſchlagene Zuſatzgeſetz einen neuen Halt zu geben, vielmehr die Inſtitution, w 
einmal vorhanden iſt, ihrem eigenen Schickſale zu überlaſſen. Die Abſichten der ge 
begegneten ſich, was das Auftreten in der Kammer betraf, mit denen der Rechten 
die von Beſeler geäußerte Anſicht, die Zuſätze ſeien mehr oder weniger überflüſſig, 
anlaßten ſogar die von der Rechten an den Obertribunals⸗Vicepräſidenten Götze 475 

2 


ür die d i der Verbrecher unter 16 
\ r die Aenderung in en daß Alles betta werde, ga 
ſerupulös ſein in Handhabung der 


ordnete Deputation, welche mit Herrn Götze über die vorliegende Angelegenheit ſit 
ſprechen ſollte, Herrn Beſeler zur Theilnahme einzuladen und Herr Beſeler bega 
dann auch mit zu dem Obertribunals⸗Vicepräſidenten, der ſich gegen die Zuſätze 
ſprach und der Anſicht des Juſtizminiſters gegenüber, welcher neue präciſe Beſti 
gen für unerläßlich hielt, meinte, daß zunächft in der Praxis ganz gut ohne die vo 
liegenden Zuſätze auszukommen ſei. — Bei dem beabſichtigten Compromiß, von WE 
chem die rechte Seite glaubte, daß er zu einem Rücktritt des Juſtizminiſters Sime 
Veranlaſſung werden konnte, zeigte ſich aber eine Spaltung in der Arnimſchen 
tion, indem mehrere juriſtiſche Mitglieder ſich für den Juſtizminiſter ausſprachen, 
ihr Austritt aus der Fraktion zu befürchten ſtand. Der Chef der Partei, Graf Arn 
zu dieſer Zeit ſich auf Arlaub befindend, wurde von bedenklichen Mitgliedern u 
rufen und ihm gelang es, der Sache eine Wendung zu geben und die Fraktion "2 
einer Spaltung zu bewahren, wobei anderweitig der Hinblick auf die Be 
Reviſionsfragen und die Auffaffungen in Betreff der Neubildung der erften Ka sit 
in gewiffen Kreiſen nicht ohne Mitwirkung geblieben find. — Der Chef des recht 
Centrums, Herr Geppert, war auch aufgefordert worden, an der obenerwähnten 0 
renz mit Herrn Götze Theil zu nehmen. Er hatte es aber abgelehnt, weil feine abe 
tion ihr Auftreten bereits berathen und beſchloſſen hatte, den vom Juſtizminlſter 10 
tirten Abänderungen und Zuſätzen beizuſtimmen. Herr Hartmann begleitete an e 
des Herrn Geppert die Deputation, um fo die Geppert⸗Bodelſchwinghſche Fran 
von dem was vorging au fait zu halten. Hieraus werden ſich auch die Gau 
welche vorzugsweiſe in Kammerkreiſen zirkulirten und die Herrn Simons den W̃ 15 
als Präfident des Appellhofes nach Köln zu gehen, unterlegten, erklären. — Da 
Seitens einer ſehr entſchieden politifch rechts gehenden Partei Herrn Götze zum h 
ſter der Gerechtigkeit wünſcht, hat man früher ſchon mehifach an den Tag geleg 
dabei ſicher eine ſehr glückliche Wahl getroffen. Wir brauchen dem Geſagten kaum 7 
fügen, daß von einem Rücktritt des jetzigen Juſtizminiſters nicht die Rede ift. if 
Berlin, 7. März. [Die Zeitungsſteuer. — Der Beſuch der we 
rin von Rußland erwartet. — Der Times-Korreſpondent.] Nas fl 


die Finanz⸗Kommiſſion der zweiten Kammer ſich in neun langen Sitzungen wie 
Vorberathung der Prinzipien beſchäftigt hat, welche dem Geſetz-Entwurf über die 
derherſtellung der Zeitungsſteuer zum Grunde liegen, hat ſie ſich endlich in ihrer 
gen Sitzung zu einem Beſchtuſſe über das Prinzip geeinigt, und wird nun in da 
tail der einzelnen Paragraphen eingehen. Der geſtern mit 12 gegen 3 Stimm 
faßte Beſchluß (dem Vernehmen nach wollten dieſe 3 die einfache Annahme de ah 
gierungs⸗Vorlage; 6 Kommiſſions⸗Mitglieder fehlten bei der Abſtimmung) ſuch 
Vermittelung zwiſchen dem Regierungs-Entwurf und einer Fixirung der Steuer , be 
Namen nach iſt nämlich zwar die Beſteuerung nach dem Flächenraum belbehalſe ge 
fer letztere ſoll aber für die einzelnen Blätter nach dem Durchſchnitt normirt, I 
nach in verſchiedene Klaſſen eingetheilt und die Steuer fo alſo von dem N 
Blatte zwar als eine firiete erhoben werden, nur daß das ber Ausdehnung a 
deutendere Blatt von Haufe aus höher dazu eingeſchätzt und herangezogen wi ; 
kleinere. Die Steuer ſoll hiernach alfo die Natur einer Klaſſenſteuer ‚erhal um 1 
der Umfang der verſchiedenen Blätter, durchſchnittlich berechnet, wird die 
ben, nach der die Klaffifisirung erfolgt. Noch liegt darüber kein Beſchluß 8 
hoch der Steuer⸗Betrag für die einzelnen Klaſſen angeſetzt werden wird, abe 
ſchon viel gewonnen, wenn das einzelne Blatt, das nun einmal zu biefet 9 
Klaſſe eingeſchätzt iſt, hiernach alſo eine beſtimmte Steuer entrichtet, Die e 
gung hinſichtlich feines Raumes behält, ohne unter den inquiſitoriſchſten ungen 
der Regierungs⸗Entwurf fie vorſchlägt, tagtäglich der Kontrole, der Me 


> Steueramt und der Veracciſirung, gleich anderen Dingen nach dem Gewicht, aus⸗ 
er zu fein, Es wird nun zwar noch Alles darauf ankommen, wie die einzelnen 
an uerſähe gegriffen werden, aber der mit dieſem Prinzip angenommene Fortfall der 
uf einer völligen Verkennung des Zeitungsweſens beruhenden vexatoriſchen Kontrole 


90 Regierungs⸗Entwurfs hat die ganze Sache in eine andere Lage gebracht. Die 
Vommiſſion halt morgen wieder Sitzung, wo fie in ihren Beſchlußfaſſungen fortfahren 


22 und wobei man nun wohl ſchnell zum Abſchluß kommen wird, da die Einigung 


. Prinzip die Hauptſache und das Schwierigſte war. Graf Kraſſow wird be⸗ 
Eich den Bericht erſtatten. “) 

f 8 ſoll, wie uns verſichert wird, nunmehr die pofitive Zuſicherung hier eingetrof⸗ 
en fein, daß die Kaiſerin von Rußland im Mai zu einem Beſuche für mehrere Wo⸗ 


N Jin hierher kommt. Die unmittelbare Veranlaſſung giebt die ſilberne Hochzeit des 


. Carl, des Lieblingsbruders der Kaiſerin, die auf den 26. Mai fällt. Schwer⸗ 
aber begleitet der Kaiſer ſeine Gemahlin bis hierher, gewiß iſt nur nach den letz⸗ 
un Geſandtſchaftsberichten, daß er ungefähr um dieſe Zeit — denn daß man in Ruß⸗ 
ben die Termine für derartige Reifen nicht lange im Voraus genau feſtſetzt, iſt eine. 
nme Sache — nach dem Königreich Polen geht, um den Truppen⸗Manövern bei⸗ 
wohnen, daß die Truppen deshalb dort ſchon mit dem Beginn der beſſeren Jahres: 
aug ager beziehen werden, daß der Kaiſer nebſt ſeiner Gemahlin dann ſpäter im Juli 
dd Moskau gehen werde, um dort den großen Feſten beizuwohnen, welche zum Anden⸗ 
05 an das eintaufendjährige Beſtehen des ruſſiſchen Reiches gefeiert werden follen, und 
bo deſcheinlich endlich iſt es, daß auch einige Mitglieder der preußiſchen Königs⸗Familie 
dieſer Gelegenheit den Feſten aſſiſtiren werden. Man iſt darauf angewieſen, der⸗ 
n aufzuzeichnen, ſo wie ſie gegeben werden; denn wer wollte daraus, 
10 dieſelben im Augenblick genau ſind, und daß derartige Pläne zur Zeit beſtehen, 
M mit Zuverläſſigkeit die Schlußfolgerung ziehen, daß fie auch ihre Verwirklichung 
8 werden? - 
Die Thatſache an ſich ift ziemlich unwichtig, daß die „Times“ ihren ſtändigen Kor⸗ 
wondenten für die deutſchen Angelegenheiten, Mr. Fillmore, angewieſen hat, fi von 
dan wo er ſich bisher aufhielt, nach Genf zu begeben, um für die nächſte Zeit von 
5 aus zu berichten, aber es iſt ein Wetterzeichen, wo der Sturm droht, denn es 
ber ſich nachweiſen, daß dieſes Blatt, welches feiner ganzen Stellung nach der Werkſtatt 
Ina politiſchen Ereigniſſe näher ſteht, als die meiſten anderen, während der letzten 
a faſt immer feine Korreſpondenten dahin dirigirte, wo die bald folgenden Ereig⸗ 
be e Stoff in Fülle zu Berichten gaben. Wir glaubten deshalb auf dieſe Thatſache 
ſonders hinweiſen zu dürfen, zumal unſere Beobachtungen uns belehrt haben, daß 
he unſer Gouvernement die Anzeichen der nach Belgien und der Schweiz hin dro⸗ 
zende Konflikte keineswegs mit fo ſorgloſem Auge betrachtet, als man nach der noch 
ußerlich herrſchenden vollſtändigen Ruhe ſchließen dürfte. Schon die unerwartete und 


| ſchleunige Rückkehr des engliſchen Geſandten von ſeinem Urlaub auf den hieſigen Po⸗ 
ſten durfte den Schluß erlauben, daß die Verhandlungen zwiſchen dem hieſigen und 


dem engliſchen Kabinet im Augenblick eine mehr als gewöhnliche Wichtigkeit haben; 


die Miſſion des Prinzen von Ligne von Brüſſel aus an den hieſigen Hof, die Sen⸗ 


5 
N 


. 


ding des Vertrauten des Königs, Herrn Niebuhr, nach London, der überaus lebhafte 
au erwechſel und die Art der hierbei verwendeten Perſonen: wahrlich es ſind dies 
1 chen, daß eine außergewöhnliche Thätigkeit herrſcht in den Regionen, wo die That⸗ 
men die dann als weitreichende und oft erſchütternde Ereigniſſe hervortreten, vorbe⸗ 
NEL werden. Nimmt man hierzu die jetzt von allen Seiten gleichmäßig beſtätigte 
dag acht von den bedeutenden für franzöſiſche Rechnung effektuirten Pferde⸗Ankäufen, 
fü ge militäriſche Leben in den Grenzdiſtrikten unſeres großen öſtlichen Nachbars, 
halten wir eine Summe, die Stoff zum Denken genug giebt. Nicht Vermuthun⸗ 
und aufſtellen, nicht Projekte machen wollen wir hier, aber die Preſſe hat ein Recht 
eine Pflicht, den Dingen die Aufmerkfamkeit zuzuwenden, noch ehe ſie als vollen⸗ 
9 
bel, Thatsachen da ſind, und deshalb wolle Jeder auf den angedeuteten Dati's ſelber 
ber bauen. N I ' 
Hui artamentasifäes.] Wie die Spen. Ztg. aus der erſten Kammer hört, begab ſich 
0 Albach der Erklärung, welche der Minifterpräfivent in der Freitagsſitzung über den Zuſatz 
bgeordneten Koppe zu deſſen Amendement mit den Worten „auf Lebenszeit“ gemacht, ab⸗ 
5 hatte, der Abgeordnete Graf Fürſtenberg⸗Stammheim zu dem Könige, worauf Se. Ma- 
brieflich den anweſenden Miniſtern die Zuſtimmung zu dieſem Zuſatze mittheilte. 
und 3.) Die zunächſt zur Berathung im Plenum der zweiten Kammer beſtimmten Gegen⸗ 
Wag Mind, nach Erledigung des jegt berathenen Berichts über die Verordnung vom 3. Januar 
der dae Disziplinargefeg für die nichtrichterlichen Beamten, der Handelsvertrag mit Belgien, 
h der ni ebentwurt über Ergänzungen des Militärſtrafgeſetzbuches, die Vorlage betreffs Erwerbung 
nicht ederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn durch den Staat, endlich der Reſt des 1 4? der Be⸗ 
Spy er die Etats der Oberpräſidien und Regierungen, des landwirthſchaftlichen Miniſterii, des 
Sei tweſens und der Militäretat. Dieſe Vorlagen follen bis zum 6. April erledigt jein, von 
ten vn Tage an, nach dem Vorſchlage des Präfidenten, Ferien bis zum 15.—18. deſſe M. eintre⸗ 
dürden. Hiernächſt möchten die verſchiedenen zur Gemeindeordnung gebörigen Regierungs⸗ 
Der ie zur alsbaldigen Verhandlung kommen, deren Berathung, wenigſtens nach der darüber 
Sr Heben Anſicht bei einem großen Theile der Abgeordneten, nicht in fo beſchleuniger Weiſe 
BEN gehen dürfte, als dies in der erſten Kammer geſchehen iſt. 

e Beſchlüſſe, welche die zweite Kammer in Betreff der Qualifikation der Mitglieder des 
Wangen oberſten Gerichtshofes gefaßt hat, haben die Zuſtimmung der Kommiſſton der erſten 
6 erlangt. Wenn die Kammer ſelbſt, wie zu erwarten ſteht, dieſen Beſchlüſſen gleichfalls 
Side ſo werden in Zukunft außer denjenigen Juriſten, welche ſchon nach der gegenwärtigen 

typ bung für die Mitgliedſchaft beim Obertribunal befähigt find, auch die Direktoren der 
Rift und Kreisgerichte und ſolche Miniſterialräthe, welche mindeſtens vier Jahre im Juſtizmi⸗ 

5 als vortragende Räthe gearbeitet haben, anſtellungsfähig ſein. 

— die mit Belgien unterm 18. Febr. d. J. abgeſchloſſener Additionalkonvention iſt ein 
2 welch Seitens der Kammer nicht zu erwarten. Die Stipulation im Art. 3 der Ueberein⸗ 

t allche eine über den Hauptvertrag vom 1. Sept. 1844 hinausgehende Konzeſſton feſtſetzt, 
einen ein Bedenken hervorrufen zu wollen. Von Seiten der Regierung iſt jedoch für die 
Durch eloſigkeit dieſes Zugeſtändniſſes auf den Umftand hingewieſen worden, daß jährlich 
wi au itte unſere Häfen von nicht mehr als zwei belgiſchen Schiffen beſucht werden. — 
age bel hiernach über dieſes Bedenken um fo mehr hinweggehen können, als der preußfſchen 

giſcher Seits dieſelben Rechte eingeräumt find, welche die britiſche Flagge zur Zeit ge⸗ 


Beſchlußfaſſung der Kommiſſion läßt die Abſichten noch nicht recht deutlich er- 

wir nach dem Wortlaute des Beſchluſſes die Sache auffaſſen, jo wird von 
an beſtimmt werden, diefe und dieſe Zeitungen gehören nach der Größe ihres For 
95 rcd ogen zu 400 [Zoll wird als Norm a a werden — und nach der 
fu Eten, Jah der Bogen jeder Nummer zur erſten Klaſſe; dieſe ie Klaſſe zahlt 


— 


t 
des Exemplar ſo und fo viel Steuer pro Jahr; fo viel die zweite Klaſſe u. J. w. Hier⸗ 


8 könnt ˖ 
del. en denn alle Grundfätze des früheren, bis 1848 gültig geweſenen Zeitungs- Stem. 
auch efehes wieder ia Anwendung abrecht werten, nur daß nicht alle Blätter in der Folge 
n gleich hohen Stempel bezahlen. ’ 
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nießt, oder in Zukunft genießen wird, — ein Zu, eſtändniß, durch welches für die rzahl 
der Artikel die Differentialzölle faktiſch beſeitigt . 2 1 fi a 

Bei einer in diefen Tagen in der Provinz Sachſen ſtatthabenden Wahl wird wahrſcheinlich 
der durch Herrn Minifterpräfiventen und den Abg. Koppe zur Wahl empfoblene Dr. Quehl als 
Abg. zur zweiten Kammer gewählt werden. . C. B.) 

Die Centralkommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts-Etats für das Jahr 1802 hat den 
Etat] der Oberpräſidien und . berathen. Die Ausgaben für die Oberpräſidien und 
Regierungen zerfallen in 3 Titel: 1) Beſoldungen und andere perſönliche Ausgaben 1,386,902 
N. 2) Diäten, Fuhrkoſten und Geſchäftsbedürfniſſe 346,595 Rtl. 3) Verſchiedene Ausgaben 
28,502 Ri, in Summa 1,761,999 Nil. Für das Jahr 1851 beliefen ſich dieſe Ausgaben zu: 
ſammen auf 1,777,012 Rtl. Die Kommiſſion trägt auf Genehmigung dieſer Bag! on an. — 
Ein anderer Gegenftand, über welchen von der Kommiſſton berathen worden ill, betrifft den 
Etat des Miniſterii für landwirth. Angelegenheiten. Die Einnahmen dieſes Mimſterii find ver⸗ 
anſchlagt: Tit. I. Regulirungskoſten, Gebührenſic. der Auseinanderſetzungsbehörden 932,883 Rtl.; 
Tit. II. Revenüen⸗Ueberſchüſſe des Stammſchäfereigutes Frankenfelde 2,900 Rtl.; Tit. III. Von 
den Rentenbanken 20 Rtl., in Summe 935,803 Rtl. Die Kommilfton trägt auf Genehmigung 
der Richtigkeit dieſer Einnahmen au. Die Ausgaben betrugen I. für das Miniſterium 40,859 
Rtl., II. für das 1041 für Landes⸗Kulturſachen 24,300 Rtl., III. für die Ausein⸗ 
anderſetzungsbehörden 1,076,174 Ril., IV. für die Rentenbanken 50,000 Rtl., V für Förderung 
der Landeskultur 98,380 Rtl., VI. für die Förderung der Pferdezucht 24,000 Rtl., VII. für das 
Deichweſen (für den Regierungsbezirk Danzig 25,314 Rtl., Marienwerder 3125 Rtl., Düſſeldorf 
2250 Ril. ꝛc.) 34,167 Ntl. Die Kommuffion trägt bei den ſämmtlichen Ausgaben auf Geneb⸗ 
migung derſelben an. Ebenſo iſt die Kommiſſton einverſtanden mit der Summe von 140,000 
NE. zu Meliorationen und Deichbauten. — Ueber den Etat der Geſtütverwaltung iſt ebenfalls 
Beſchluß gefaßt worden. Die Einnahmen betragen: 1. Hauptgeſtüte und Trainiranſtalt 88,126 
Rtl., II. Landgeſtüte 59,901 Rtl., III. Geſtüt⸗Wirthſchaften 94,824 Rtl. Die Kommiſſion ſtellt 
den Antrag auf Anerkennung der Richtigkeit dieſer Summen. Die Ausgaben ſind berechnet: 
I. Für die Hauptgeſtüte u. Trainiranſtalt mit 142,000 Rtl., II. für die Landgeſtüte mit 165,208 
RE, III. für die Geſtüt⸗Wirthſchaften mit 75,632 Rtl., IV. für die Centralverwaltung mit 
41,726 Ril. Die Kommiſſion trägt darauf an, die Ausgaben zu bewilligen, jedoch in Vetreff 
der Ausgaben für die Centralverwaltung die Erwartung auszuſprechen, daß der Betrag im näch⸗ 
ſten Jahre hier abgeſetzt und auf den betreffenden Etat übertragen werde. 

[Zur Tages-Chronik] Die „Wehr⸗Jeitung“ kann eine kürzlich von ihr gegebene Nach⸗ 
richt über die bevorſtehende Mehr⸗Aushebung von Erſahmonnſchaften, und zwar für das Ba⸗ 
taillon 50 Mann, zum Behufe der Wiedereinführung der dreijährigen Dienſtzeit, inſofern beſtä⸗ 
tigen, als der Miniſter des Innern bereits unter dem 20. vorigen Monats an die Dber-Präfi- 
denten eine Verfügung erlaſſen hat, den diesjährigen Mehrbedarf von im Ganzen 5300 Mann 
auf die 325 Kreiſe der Monarchie zu vertheilen. 3 2 

Für die Remonte der Armee find jährlich etwa 310,800 Thlr. zum Ankauf angewieſen. Der 
Durchſchnittspreis eines Pferdes iſt auf 95 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. ſeſtgeſtellt. 

Die Abreiſe Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen ſcheint ſich noch weiter zu ver⸗ 

ieben. 
5 Im Allgemeinen hat die hieſige General⸗Intendanz dem in jüngſt verfloſſener Zeit ſo über 
Hand genommenen Auftreten von Mitgliedern der köhigl. Bühne auf andern Bühnen unſerer 
Stadt kräftigſt geſteuert und verſagt fat allen derartigen Geſuchen ihre Genehmigung. 

Es iſt mehrfach erwähnt worden, daß für den Oktober d. J. in Frankfurt a. M. eine Ge⸗ 
neral- Konferenz des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins zu erwarten ſei. Wir hören, daß darüber 
durchaus noch nichts Beſtimmtes vorliegt. 

„ 5. März. Bei den hieſigen Behörden wird gegenwärtig über die Aus⸗ 
weifung eines Franzoſen verhandelt. Es beſteht nämlich eine Verordnung, 
wonach keinem Franzoſen in den rheiniſchen Feſtungen ein längerer Aufenthalt geſtattet 
werden ſoll. Dieſe Verordnung ſoll jetzt gegen einen mit übrigens untadelhaften Aus⸗ 
weiſen verſehenen jungen Mann aus Boulogne ſur mer, der hier ein geſchäftliches 
Engagement eingegangen iſt, in Anwendung gebracht werden. Ob dies wirklich geſchieht, 
wird von dem Ergebniß der bei der königl. Regierung angebrachten Reklamation ab⸗ 
hängen. (Düſſ. 319.) 

W. Aus dem ee Poſen, 8. März. [Bedrohung der 
öffentlichen Sicherheit. — Chauſſeebau.] Wegen Mangel an hinlänglichem 
Erwerb wird hierſelbſt die öffentliche Sicherheit immer mehr bedroht. In der Gegend 
von Poſen haben ſich förmliche Diebes⸗ und Räuberbanden organiſirt. Aus dieſer Ver⸗ 
anfaffung durchreiten demnach Kavallerie-⸗Patroiullen die nach der Stadt führenden Stro⸗ 
ßen, um die Reiſenden zu ſchützen. Aus der Provinz vernimmt man gleichfalls von 
vorgekommenen Diebſtählen und Anfällen. — Die Stände des Kreiſes Schroda haben 
beſchloſſen, den Bau einer Chauſſee von Schroda nach Koſtrzyn auf Kreiskoſten in 
Ausführung zu bringen, wenn die Staatsprämie, weshalb die nöthigen Schritte bereits 
gethan ſind, hierzu gewährt wird. . 


Deutſchlan d. 

Berlin, 8. März. [Die deutſche Flotte.] Wie aus Frankfurt a. M. be⸗ 
richtet wird, hat der Bundestag am vergangenen Sonnabend (6.) mit großer Majori⸗ 
tät einen Beſchluß gefaßt, nach welchem die beiden Schiffe der deutſchen Flotte, 
die Dampffregatte Barbaroſſa und die Segelfregatte Eckernförde (Gefion), an 
Preußen gegen 160,000 Gulden mit dem Recht der Wiedereinlöſung bis zum 31. März 
verpfändet werden. Wenn bis zum 1. April nicht eine Einigung zu Stande kommt, 
welche den Fortbeſtand der Flotte ſichert, ſo fällt dieſelbe einer Theilung unter den Be⸗ 
rechtigten anheim, jene beiden Schiffe aber an Preußen. Um eine ſolche Einigung her⸗ 
beizuführen, hat Hannover eine Konferenz auf den 20. d. M. nach Hannover ausge⸗ 
ſchrieben, wie es ſcheint, nur an die Nordſee⸗Staaten — Preußen und Oeſterreich we⸗ 
nigſtens ſind nicht eingeladen worden. 8 " (N. Pr. 3.) 

Der L. Z. zufolge hat der Bundestag in der Sitzung vom 16. Februar in Betreff 
der Nordſee-Flotte folgenden Beſchluß gefaßt: 

„I. a) daß die gegenwärtig in der Nordſee vorhandene Flotte als Eigenthum, aber d) nicht 
als organiſche Einrichtung des Bundes zu achten und ſonach e) der Bund jedenfalls berechtigt 
ſei, durch Mehrheitsbeſchluß über die Flotte zu verfügen. II. Da die Bedingung, unter welcher 
die Bundesverſammlung nach Nr. 2 des Beſcluſes vom 24. Januar den dort erwähnten Ver⸗ 
ein als zu Stande gekommen oder in ſicherer Ausſicht ſtehend anſehen wollte, nicht eingetreten 
iſt, die königl. preußfſche Regierung aber allein ſich bereit erklärt hat, Schiffe der Nordſeeſlotte, 
und zwar die Fregakte „Eckernförde“ und die Dampffregatte „Borbaroſſa“ käuflich zu überneh. 
men, auch eventuell, um die Bildung des Flottenvereines, dem ſie ſelbſt beizutreten ſich geneigt 
erklärt, zu ermöglichen, das Kauſsanerbieten in der Art modifizirt hat, daß dieſes Rechtsgeſchäft 
nicht ſofort ein volle Wirkſamkeit zu treten habe, — die Inſtruktionen der hohen und höchſten 
Regierungen binnen 14 Tagen über folgende, vorläufig verabredete fünf Punkte einzuholen: 
1) der königl. preußiſchen Regierung werden die Schiffe „Eckernförde“ und „Barbaroſſa“ zu dem 
von der techniſchen Marine⸗Kommiſſton angenommenen Werthe von 262/000 Fl. für die „Gdern- 
ſörde“ und 451,200 Fl. für den „Barbaroſſa“ käuflich überlaſſen; 2) die Fönigl. preußiſche Re⸗ 
gierung zahlt auf den Kaufpreis ſofort den Betrag von 160,000 Fl. oder 100,000 Thlr.; 3) die 
bezeichneten Schiffe werden der königl. preußiſchen Regierung hiermit longa manu übergeben; fit 
verbleiben jedoch bis zum nachſtehend bezeichneten Zeitpunkte unter Verwaltung und Kommando 
des Bundes, der fo lange auch die betreffenden Koſten trägt; 4) foſern bis zum 31, März d. J. 
der Verein behufs Bildung einer Nordfee-Flotte die beſtehende Flotte in eine, auf jeine 1 05 
gen Koſten vu führende Selbſtverwaltung nimmt und die obigen 160,000 Fl. oder 100,00 05 0 . 
erſtattet, erliſcht der vorfichende Kauf; im ent egengefepten Falle geben die Schiffe in Ab 3 
ralbefig Preußens über; 5) inſoſern der zweite Fall des § 4 eintritt, wird der nach N 52 4 5 
im $ 2 gedachten 160,000 Sl. oder 100,00 Tölr. bleibende Reſt des Kauſpreiſes auf das Gut. 


— 


haben Preußens hinſichtlich der Flotte, mit Vorbehalt der Liquidation, berechnet. III. Für den 
Fall, daß der Verein am 31. März d. J. nicht in der unter II. 4 bezeichneten Weiſe zu Stande 
ekommen fein würde, wird zum Verkauf der von Preußen nicht zu übernehmenden Schiffe ge⸗ 
ſchritten. Zugleich wird ſchon jetzt der Verkauf ſolcher Schiffe, welche nach Urtheil der Marine⸗ 
Abtheilung ih ur En nicht empfehlen, beſchloſſen, und zu dieſem Behufe die Marine 
Abtheilung beauftragt, dieſe Schiffe ſofort namhaft zu machen, ſodann deren Verkauf einzuleiten 
und unter Vorbehalt der Genehmigung bei Bundesverſammlung abzuſchließen. IV. Der Ma: 
rine-Ausſchuß wird beauftragt, zur Vorbereitung der eventuellen Auflöſung der Flotte ſolche 
Maßregeln, welche unbeſchadet der Bildung des Vereins ſchon jetzt vorgenommen werden können, 
einzuleiten und wegen der ſonſtigen zur definitiven Auflöſung erforderlichen Maßregeln geeignete 
Vorſchläge zu machen.“ — Nach Faſſung dieſes Beſchluſſes gab Hannover, welches die Anſicht 
vertritt, daß die Nordſee-Flotte ſowohl Eigenthum, als auch eine organiſche Einrichtung des 
Bua Bundes ſei, ſeine wiederholte Verwahrung gegen die vorgeſchlagenen Maßregeln zu 
Protokoll.“ f 

München, 6. März. In der geſtrigen Sitzung der Kammer der Abgeordne— 
ten antwortete der Miniſterpräſident auf die neuliche Anfrage des Abg. Neuffer wegen 
der Donauzölle, daß man mit Oeſterreich längſt in Unterhandlung ſchwebt und nur 
noch einige unweſentliche Punkte anhängig ſind, über welche dem bairiſchen Geſandten 
in Wien erſt in den letztern Tagen Inſtruktionen zugemittelt wurden, fo daß man in 
allernächſter Zeit die Ratifikation des die Aufhebung der Donauzölle betreffenden Ver⸗ 


trags erwarten darf. 

In Augsburg iſt der Verein von Proteſtanten zur Wahrung proteſtantiſcher 
Intereſſen, ſowie der Verein von Katholiken zur Einführung der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern im daſigen Krankenhauſe durch Entſchließung der königlichen Regierung von 


Schwaben und Neuburg aufgehoben worden. 


Stuttgart, 3. März. Aus guter Quelle wird in Bezug auf die Zollvereins⸗ 
frage gemeldet, daß Baiern neuerdings bedeutend umgeſtimmt iſt, da es einſieht, 
daß es von Oeſterreich wohl nur Papier zu erwarten habe, während es von Berlin 
blanke Thaler bekommt, was bei jetziger Finanzlage wichtig iſt. Auch Württemberg 
wird und kann ſich nicht ausſchließen, da es, ganz abgeſehen von allem Andern, durch 
feine Lage gebunden iſt. — Heute wurde vier weitern Mitgliedern des Arbeiter- 
vereins das Ausweiſungserkenntniß eröffnet. — Der amerikaniſche Methodiſten⸗ 
miffionar Link (früher Handlungsreiſender), der hier religiöfe Vorträge hielt, die 
ihm unterſagt wurden, iſt gleichfalls ausgewieſen; nur iſt der ihm Anfangs von der 
königlichen Stadtdirektion geſtellt geweſene kurze Termin verlängert worden. 

Karlsruhe, 4. Marz. In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer wurde 
das Budget der Badanſtalten berathen. Die Kommiſſion ſpricht ſich dabei aus, daß 
ein einſeitiges Vorgehen der Regierung in Aufhebung der Spielbank nur Nachtheile 
für Baden⸗Baden bringen würde, ohne daß dem Spiel Abbruch gethan werde. Nur 
eine allgemeine Maßregel der Centralgewalt des Bundes könne maßgebend ſein. 
Die Regierung werde bei Abſchließung eines neuen Vertrags Sorge tragen, daß ſie, 
wenn ein ſolcher Fall eintrete, den Vertrag ohne Opfer aufheben könne. (Conſt. 3.) 

Darmſtadt, 4. März. Unſere zweite Kammer hat in der elften Stunde ihre 
Sitzungen noch einmal auf acht Tage ſuſpendirt. Die geſtrige Sitzung brachte eine 
wiederholte eindringliche Interpellation des Abg. Kraft aus Gießen in Betreff 
der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät in Gießen und des Verhaltens des römiſchen Bi⸗ 
ſchofs v. Ketteler in Mainz. Der Interpellant unterwirft das Anſinnnen der ober- 
rheiniſchen Kirchenprovinz einer ſcharfen, aber würdig und wiſſenſchaftlich gehaltenen 
Kritik. Er kommt ſodann auf den Hirtenbrief, welchen der Biſchof v. Ketteler 
zu Anfang der diesjährigen Faſtenzeit erlaſſen hat, und rügt in dieſer Beziehung ganz 
beſonders, daß darin die frühern Schmähungen gegen andere gleichberechtigte Reli⸗ 
gionsgenoſſenſchaften fortgeſetzt und die Beſchlüſſe der zweiten Kammer in Betreff 
des vorjährigen Hirtenbriefs gleichſam verhöhnt würden. Im Ferneren wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Biſchof v. Ketteler, gegen deſſen Erhebung zu dieſer 
Würde mehrfache Ausſtellungen zu machen ſeien, in Gemeinſchaft mit den übri⸗ 
gen deutſchen Biſchöfen ſich herausnehme, angebliche Rechte vom Staate zu ver⸗ 
langen, welche die neueren Geſetzgebungen der katholiſchen Kirche entzogen hätten, 
und welche der letzteren nach göttlichem und hiſtoriſchen Recht zuſtänden. Indem der 
Interpellant zuletzt hervorhebt, wie die in beſagtem Hirtenbrief enthaltenen Theorien 
zu den gefährlichſten Erſcheinungen im Staate führen, zumal in Betracht, in welcher 
Weiſe fie durch die eigenmächtige Gründung einer katholiſch-theologiſchen Lehranſtalt in 
Mainz praktiſch zu machen geſucht würden, richtet er u. a. folgende Fragen an das 
Staatsminiſterium: 1) ob der römiſch⸗katholiſche Landesbiſchof v. Ketteler den im 
Art. 108 der Verfaſſungsurkunde für jeden Staatsbürger vorgeſchriebenen Eid auf 
Gehorſam dem Geſetz und Beobachtung der Staatsverfaſſung geſchworen habe? 2) 
Was die Staatsregierung auf die in dem Hirtenbrief vom 4. Februar enthaltenen 
Kundgebungen zu thun gedenke; 3) ob ſie entſchloſſen ſei, ohne Zuſtimmung der 
Stände keines der kirchlichen Majeſtätsrechte des Staats, in deſſen Ausübung ſie ſich 
befände, aufzugeben oder zu beſchränken? (Frankf. J.) 

** Kaſſel, 7. März. [Freiſprechung des General⸗Auditoriats. — 
Wahlen zum Bürger-Ausſchuß. — Vermiſchtes.] Die Mitglieder des ehema⸗ 
ligen General⸗Auditoriats, Generalmajor v. Urff a. B. geheime Juſtizrath Eichen: 
berg, Obergerichtsrath Rohde und General-Stagtsprokurator Möli, welche ebenwohl 
wegen Nichtbefolgung der September⸗Verordnungen vor das Kriegsgericht geſtellt wur⸗ 
den, ſind von demſelben freigeſprochen worden. Ein Fall der Art iſt ſchon vorge⸗ 
kommen, als die Mitglieder der Hauptſtaats⸗Kaſſen⸗Direktion, deren Chef der geheime 
Rath Schotten Extcellenz iſt, freigeſprochen wurden. Die Verhandlung vor dem 
Kriegsgericht war vorausſichtlich auf zwei Tage angeſetzt, indem man annahm, daß die 
umfangreichen Unterſuchungsakten dieſe Zeit in Anſpruch nehmen würden, allein die 
Sitzung dauerte kaum fo viele Stunden und die Sache war geſchlichtet. — Alle Sol⸗ 
daten und Unteroffiziere, welche von hier gebürtig find und hier in Garniſon lagen, 
ſind in auswärtige Regimenter verſetzt worden. Dies Verfahren iſt eine Folge der 
gelungenen Flucht des Dr. Kellner mit Hilfe eines Leibgardiſten, Zinn, welcher von 
hier gebürtig iſt. Die Unterſuchung über dieſe Flucht iſt noch immer im vollen Gange, 
da man durchaus die Helfershelfer ermitteln will. Das Denunziantenweſen findet hier 
auf dieſem Felde reiche Ausbeute und giebt dem Kriegsgerichte vielen Stoff zu Ver⸗ 
handlungen. Man hat nunmehr auch einen Steckbrief gegen den Schwager des Kell⸗ 
ner, Heß, erlaſſen, welcher dieſe Flucht begünſtigt haben fol. — Schwarzenberg, 
Henkel und Gräfe befinden ſich noch im Kaſtell. Das ärztliche Gutachten über den Ges 
ſundheitszuſtand des erſteren hat das General-Auditoriat dem Ober⸗Medizinal⸗Collegium 
zur Begutachtung zugeſchickt. Es iſt demnach vorlaufig noch gar nicht zu erwarten, 
daß Schwarzenberg entlaſſen wird. — Im Augenblick iſt viel Regſamkeit unter den 
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hiefigen Bürgern, da morgen die Wahl des Bürger⸗Ausſchuſſes beginnt. Von, 2 
Seiten werden Kandidatenliſten aufgeſtellt und verbreitet. Daß dies auch von daß 
der jetzt herrſchenden Partei geſchehen würde, war mit Gewißheit vorauszuſehen, a 
man aber gar dieſe Lifte im offiziellen Wochenblatt veröffentlichen würde, kam 
unerwartet, da dies Organ für all dergleichen Angelegenheiten, die an das Gebiet 
Politik ſtreifen, gänzlich unzugänglich iſt und bei jeder Gelegenheit die Redaktion deße, 
ben ſich auf einen Regierungsbeſchluß ftügt, _ wonach ihr dies ein⸗ für allemal 1 
ſagt ſei. Selbſt in den bewegten Jahren 1848 und 49 beobachtete das Wochende 0 
ſeine Neutralität, die nunmehr gebrochen iſt. Man ſieht hieraus, daß Alles aufge 0 
ten wird, um die Herrſchaft zu behaupten, nur müſſen wir noch hinzufügen, daß el 
diefe Liſte, welche die myſtiſch⸗abſolutiſtiſche Partrei vertreten foll, nicht ganz aus 1 
Mitte der Anhänger hat ausgefüllt werden können. Es befinden ſich unter den aufgeftellt® 
(48) Kandidaten viele zweifelhafte und 5 Perſonen, welche entſchieden der ehemaligen kon 
tutionellen Partei angehörten. — Das Urtheil des Kriegsgerichts zu Hanau, wel z 
den Landwehrmann v. Loßberg wegen Betheiligung bei dem badiſchen Aufftand 3 
lebenslänglicher Eiſenſtrafe verurtheilte, iſt vom General⸗Auditoriat dahin geändert, 1 
die Verhandlung vor das hieſige Kriegsgericht verwieſen worden iſt, indem das 
kenntniß zu milde ausgefallen und jedenfalls die Todesſtrafe hätte erkannt we 
müſſen; die angezogenen Milderungsgründe aber nur im Wege der Gnade be 
ſichtigt werden könnten. 

§ Hannover, 8. März. 
ferenz! iſt hier eingetroffen; fie fol am 14. April eröffnet werden. 
der preuß. Regierung weiſt auf die Vergrößerung hin, die der Zollverein durch den 
tritt unſeres Landes, Oldenburg und Schaumburg⸗Lippe's zu dem September⸗Vertrag 
erfahre, falls das Werk feiner Wiederherſtellung gelinge. Dies könne und werde N 
auf ſeinen alten Grundlagen ſtattfinden, ſo daß alle Beſtimmungen als weiter gelten 
zu betrachten ſein werden, deren Modifikation nicht beſchloſſen wird. Die Vorlagen 
von preußiſcher Seite ſind in einer das Schreiben begleitenden Denkſchrift mitgeth 
und betreffen die Aenderungen der vereinsländiſchen Geſetzgebung, die durch den | 
trag vom 7. September nothwendig werden; ferner die Beſtimmungen über die 50, 
fung von Beſchlüſſen, die Vereins-Konſulate und die Getreide-Einfuhr im Falle eine 
Theuerung. Die Bezeichnung der Bevollmächtigten und die Mittheilung von Vorl 
für die Konferenz von Seiten der Mitglieder des Vereins wird erbeten, die Anbah 
eines deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages als wünſchenswerth dargeſtellt, na 
der Zollverein auf ſeiner alten Baſis erneuert iſt. Dies ſoll für 12 Jahre geſch 
mit einer Kündigung vor Ablanf der zwei letzten Jahre. Kommt inzwiſchen eine 
gemeine Zolleinigung zu Stande, ſo erliſcht der Vertrag von ſelbſt. In B 
des preußiſch⸗hannov. Vertrages wird daran erinnert, daß ſeine Separat⸗Beſtim 
gen durch die Genehmigung unſerer Stände und den erfolgten Eiſenbahn⸗Vertrag 1 
ledigt ſind. Wie wir zuverläßig erfahren, hat das preuß. Gouvernement auch 
öſterreichiſche von dem Einladungs-Akte in Kenntniß geſetzt und durch ſeinen Geſan 
ten in Wien gleichzeitig den Wunſch ausgeſprochen, einen Handelsvertrag mit Oe 10 
reich einzugehen, nachdem der Fortbeſtand des Zollvereins geſichert fei. 

Lübeck, 4. März. Der hier heute abgehaltene Pferdemarkt war ſehr be 
und die Preife durchgehends höher als ſonſt. Es waren circa 400 Pferde angebracht, 
wovon für auswärtige (franzöſiſche?) Rechnung eine Schnur von ungefähr 70 Pferde 
zu 80—90 Thlr. angekauft wurden. (Lüb. Z.) 

8 Oeſterrei ch. 

O. C. Wien, 8. März. Anweiſung der Grundentlaſtungs-Kommiſſiel 
Das Miniſterium des Innern hat im Einvernehmen mit dem k. k. Miniſterium “ 
Juſtiz, dann für Landeskultur und Bergweſen den Grundentlaſtungs⸗Kommiſſionen , 
deutet, daß durch die Geſetze über die Entlaſtung von Grund und Boden die 3 
ſchereirechte nicht aufgehoben worden feien, und demnach im Statusquo des Jab 
res 1847 zu verbleiben haben, daß ſomit in eine Ablöſung derſelben nicht eingegu 
werden könne. Wo übrigens Verhältniſſe zwiſchen den bisherigen Eigenthümern 905 
den Nutznießern der Fiſcherei obwalten, welche unter das Geſetz vom 7. Sept. I fat 

olg. 


[Die Einladung zu der berliner Zollkel 
Das Schreiben 


fallen, haben die Grundentlaſtungsorgane mit Anwendung der beſtehenden Vorſchri 
vorbehaltlich einer etwaigen Regulirung der Fiſchereirechte, amtlich zu handeln. In 
dieſer Anordnung ſind nunmehr alle jene Belaſtungen der Fiſchereien in die Verhaud 
lung zu ziehen, welche nach den Beſtimmungen des allerhöchſten Patents vom 4. N 
1849 entweder zu den zu entſchädigenden oder den unablösbaren Leiſtungen geb? n 
welche ſomit entweder auf einem unterthänigen Verhältniſſe beruhen oder auf anch 
emphiteutiſchen oder anderen Vertrage über die Theilung des Eigenthums oder endliß 
auf einer geiſtlichen Stiftung beruhen. 
t alien. ? 
Nom, 26. Februar. [Das angebliche Komplott.] Nachdem der Faſchi ſeh 
rauſch verſchlafen, haben nüchterne Betrachtungen ihr Recht behauptet. Es hat port 
nach und nach ergeben, daß es mit dem berüchtigten Komplott des Karneval, 
nerſtags faſt ganz dieſelbe Bedeutung hat, die es mit der noch berüchtigteren ſogen 
ten Verſchwörung vom Sommer 1847 hatte. Gegenwärtig ſcheint es, die nieder Tg 
lizei habe nichts beſſeres ausſinnen können, um ſich im Anſehen zu erhalten, @ 
Komplott, deſſen Theilnehmer durch Handgranaten Tod und Verderben unter die 5 
loſe Menge des Korſo ſchleudern ſollten, um in der Verwirrung die auserſehenen 
deſto ſicherer erdolchen zu können. Das einzig wahre an der ſchrecklichen Geſch 
iſt, daß bei einem gewiſſen Jacopini 16 ſogenannte Kanonenſchläge, ein 1 
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Unzen Pulver, die in Papier ſtark eingewickelt, mit Bindfaden umbunden, und n 
mit einer Lunte verſehen waren, vorgefunden worden ſind. Sie waren ohne all ur 
fel dazu beſtimmt, den Anbruch des Jahrestages der Republik mit verherrlichen l 
fen; vielleicht mangelte es aber dem Beſitzer an Muth oder Gelegenheit, MET ud 
zu verwenden. Die vorgefundenen Waffenvorräthe reduziren ſich auf drei D, 
Kein Wunder daher, daß die vor acht Tagen verhafteten Perfonen, beiläufig allet 
bis vierzig, alle, bis auf 6, wieder in Freiheit geſetzt wurden. Den Zurückben gr 
dürfte es aber kaum erträglich ergehen, da jedenfalls das Geſetz wegen unerlau . 30 
fen⸗ und Pulverbeſitzes gegen fie in Anwendung kommen wird. ber a 
x Turin, 4. März. ([Thronrede.] In der heute zur Eröffnung rule 
Parlaments⸗Seſſion gehaltenen Thronrede wird der Abſchluß neuer oder doch ahn 
ter Handelsverträge wit Frankreich und Schweden in Ausſicht geſtellt. Die 7 
5 ‚ (Kortiegung in der erſten Beilage.) 
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8 Mittwoch den 10. März 1852. 
(Fortſetzung.) Zoll auf Getreide einzuführen; b) daß das Komitee der Liga wieder in ſeine frühere 


seen ſei auch fernerhin zu verfolgen, doch ſollen dieſe nicht die Kraft der dien, Mirkfamkeit trete; c) daß ein Memoriale an die Königin gerichtet werde, worin das 
dor ſchwächen „die Zukunft werde den Völkern die Richtſchnur ihres Benehmens Mißtrauen der Majorität des Volkes gegen die neue Regierung ausgedrückt, die Ge⸗ 
ſem 15 nen“. Auf das ſchon fo lange in Ausſicht geftellte Civilehegeſez wird bei die⸗ fahren, die dem Lande durch deſſen Politik erwachſen müſſen, geſchildert werden und 
nach nlaſſe vorübergehend angeſpielt. Von den Unterhandlungen mit Rom wird immer ſchließlich die Königin gebeten wird, das Parlament ſchleunigſt aufzulöſen. 

age günſtiger Erfolg erwartet, an dem Verfaſſungsprinzipe feſthalten zu wollen, wird Bankausweis. Circulirende Noten: 20,523,470 Pfd., fomit ein Zuwachs von 

di ſagt, und das Verhältniß Piemonts zu den auswärtigen Staaten als befrie⸗ 336,050 Pfd.; Baarvorrath: 19,238,924 Pfd., ſomit ein Zuwachs von 290,894 Pfd. 

gend dargeſtellt. 10 N u % 1 a n d. 

Frankreich. 

die K Paris, 6. März. [Tagesbericht.] Der neue Legislativ⸗Körper wird, wie 
halboffiziellen Blätter melden, nicht den 20., ſondern erſt den 29. einberufen werden. 

wan on den 261 Mitgliedern, aus welchen derſelbe zuſammengeſetzt werden ſoll, kennt 

n letzt 255, darunter 5 Oppoſitions-Kandidaten. ö 

fen on dieſen find. die Herren Kerdrel, Civeac und Bouhier le d'Ecluſe — Legitimi⸗ 

hi > Gavaignac — Republikaner und Henon — Sozialiſt. Der letztere ſoll übrigens 
cht einmal die geſetzlich erforderliche Anzahl von Stimmen erhalten haben. 

lie indeß, ob vier oder ſechs Opponenten in der chambre nulle figen werden, iſt eine 
vun) gleichgiltige Sache; die immenfe Macht der gegenwärtigen Regierung wird da⸗ 

N nicht im Mindeſten berührt. Jedenfalls wird die Regierung, wenn ſie nicht alles 

gi Gute leiſtet, was ſie zu leiſten verſprochen hat, der Ausrede entbehren, daß ihr 

Sun rniffe in den Weg gelegt worden ſeien. Die gegenwärtige Exekutivgewalt iſt die 
ſtändigſte Realiſation einer perſönlichen Regierung, die es geben kann. 

Frankreich wird ſich alſo um eine neue Erfahrung bereichern. , 
zlebrigens beſtätigt ſich die jüngfte Behauptung, daß Herr v. Morny den Legislativ⸗ 
ar nicht präſidiren würde, durchaus. Dagegen verlieren ſich die umlaufenden Ge⸗ 

755 in Betreff einer Kabinetsmodifikation; doch waren ſie nicht ohne Grund. Wenn 

we gens der „Conſtitutionnel“ auch das Lügen ſtraft, daß es im Werke ges 
„m fei, das Miniſterium des öffentlichen Unterrichts zu beſeitigen, ſo müſſen wir 
gegen behaupten, daß das Projekt bereits auf dem Punkte ſtand, realiſirt zu werden. 

„uch kündigen die gouvernementalen Blätter das bevorftehende Erſcheinen des Unter⸗ 
tsgeſetzes an. 

N In den letzten zwei Tagen ſprach man viel von einem unerklärlichen Verſchwinden 
Herrn v. Perſigny und raunte ſich ins Ohr, daß er mit einer außerordentlichen 
iſſion bekleidet nach Preußen oder, wie andere behaupteten, nach der Schweiz abge⸗ 

angen wäre. Indeß ſcheint es nicht einmal gewiß zu ſein, daß er Paris überhaupt 

berlaffen habe. 
* Der pariſer Correſpondent der Times ſchreibt vom 5.: Ich höre aus ſonſt wohl 

Anterrichteter Quelle, daß das gute Einverſtändniß der öſterreichiſchen und franzöſiſchen 
gierung in Bezug auf ein gemeinſames Handeln in der ſchweizer Frage in den letz⸗ 

> beiden Tagen einen Stoß erhalten hat. Die Veranlaſſung zu diefer Störung ſoll 

bude ſranzöſiccher Seite kommen und bezieht ſich namentlich auf die proponirte „Blo⸗ 
der Schweiz. Dieſe ſogenannte Reculade iſt nicht angenehm für Oeſterreich. Ich 

Mäge mich vor der Hand, dieſes Faktum einfach erwähnt zu haben. 


1 Großbritannien. 2 N 
London, 6. März. (Cobden. — Die Freihandels⸗ Agitation. — 
Mami chtes.] Bei dem Meeting in Leeds erzählte Cobden: „Im Februar 1848, 
bas um 7 Uhr, ſaß ich im Unterhauſe, als die Nachricht von der Flucht Louis 
lippg ankam. Sie wirkte fo überwältigend, daß fie beinahe die Verhandlungen 
endirte. Im Nu waren wir alle im Geſpräch über die wahrſcheinlichen Folgen des 
Seen Ereigniſſes. Ich ſaß neben Mr. Hume, welcher aufſtand und auf die andere 
ing fe des Hauſes hinüberging, wo er Sir Robert Peel die eben eingetroffene Kunde 
a Ohr flüſterte. Das kommt davon, ſagte Sir Robert, wenn man mit einer nume⸗ 
Uben Majorität im Parlament regieren will und die öffentliche Meinung außerhalb 
ih arlaments gar nicht beachtet! Dabei deutete er auf die Protektioniſtenbänke hinter 
Fol, und fügte hinzu: Das gerade iſt's, was die dort hinter uns wollten, das ich thun 
% aber ich wollte nicht.“ N 
ſchw er „Standard“ eitirt dieſe Cobdenſche Anekdote als Beweis, daß Peel gerade fo 
Ban) war, wie Louis Philipp, und daß Cobden, welcher dem Pöbel (vobble) ſolche 
Runden zum Beſten giebt, ein halber Hochverräther iſt, den man ſehr unziemlicher 
IE dem Prinzen Albert (in der Ausſtellungszeit) vorgeſtellt hat! 
New ie ins Leben zurückgerufene alte Anti-Korngeſetz⸗Liga bekömmt, wie „Daily 
dee 8 entdeckt, Zuſtimmungs⸗ und Glückwünſchungsſchreiben von alten und neuen 
Anden, Der Fonds wächſt raſch. Seit dem letzten Berichte haben Friedr. Steiner 
Church, James Oſhton und Son von Hyde, jeder 1000 Pfd., mehrere andere zu 
300000 250 und 200 Pfd. gezeichnet. Die Subſkription betrug geſtern ſchon an 


+ Von der polniſchen Grenze, 7. Marz. [Dreiecks-Meſſungen.] 
Die ſowohl im preußiſchen als ruſſiſchen Intereſſe für nothwendig erkannte Verbindung 
der beiderſeitigen Dreiecks-Meſſungen hat königlich preußiſcher und kaiſerlich ruſſiſcher 
Seits eine Konvention, d. d. Warſchau den 28. Mai (9. Juni) 1850 zur Folge ge⸗ 
habt, auf Grund deren in dieſem Jahre vom 1. Mai ab die vereinbarten Meſſungs⸗ 
arbeiten bei dem Verbindungspunkte Grodziec im Königreich Polen zur Ausführung 
kommen ſollen. Die Winkel an dieſem Punkte werden ſowohl von ruſſiſchen als preu⸗ 
ßiſchen Offizieren gemeſſen werden. Zu dieſem Zwecke müſſen die dazu kommandirten 
Offiziere mit den ihnen beigegebenen Soldaten und Bedienten, ſo wie mit ihren geodä⸗ 
tiſchen Inſtrumenten die Landesgrenze an verſchiedenen Punkten öfters paſſiren. Dieſe 
Ueberſchreitungen der Grenze werden an folgenden polniſchen und den ihnen gegenüber 
liegenden preußiſchen Grenzpunkten ſtattfinden: bei Herby, Czerekopy, Lesniaki, Polasna, 
Kozieglowy, Wylienka, Dombrowa, Kociol, Niezelara, Zychcice, Bolerand und Czeladz. 
Die Grenz⸗Zolls und Steuerbeamten, Zollämter und Ortsbehörden in den den genann⸗ 
ten polniſchen Ortſchaften gegenüber liegenden preußiſchen Grenzpunkten ſind durch eine 
Ordre angewieſen, die kaiſerlich ruſſiſchen Offiziere mit Soldaten und Bedienung und 
der mit ſich führenden geodätiſchen Inſtrumente her und zurück über die Grenze ohne 
Aufenthalt paſſiren zu laſſen, auch denſelben und ihrer Begleitung, wenn es verlangt 
wird, auf Grund der ihnen von den hohen Miniſterien des Innern und der Finanzen 
ertheilten offenen Ordre, Quartier zu geben, ihnen zur Förderung der Vereinigungsar⸗ 
beiten alle geſetzliche Hülfe zu leiſten und insbeſondere für ortsübliche Zahlung Vor⸗ 
ſpannpferde für die Fahrten an der Grenze und für den Transport der geodätifchen 
Inſtrumente zu beſchaffen. h 

Aſien. a 

* lueberlandpoſt.] Bombay, 3. Februar und Kalkutta, 24. Januar. 
Den Ausbruch des zweiten burmeſiſchen Krieges in Rangoon und die Veranlaſſung dazu 
hat bereits die erſte telegraphiſche Depeſche erſchöpfend detaillirt. Wir haben nur zuzu⸗ 
fügen, daß Kommodore Lambert, nachdem er die Flußhäfen von Burma in Blokade⸗ 
ſtand erklärt hatte, nach Kalkutta reiſte, um weitere Verhaltungsbefehle einzuholen. 
Recht kann der Feldzug erſt im Oktober beginnen, bis wohin eine Verſtärkung der 
Dampfflotille aus England ankommen dürfte, 

Die zur Konzentrirung gegen Boree, in Scinde, beorderten Truppen ſind auf dem 
Marſch. Man glaubt jedoch, daß ſie nach halb zurückgelegtem Marſch zurückkehren 
werden, denn Ali Mourad täuſcht ſich nicht über ſeine Schwäche und wird ohne 
Schwertſtreich in allen Punkten nachgeben. 

Das Pendſchab ſcheint ruhig; wenigſtens wurde in den letzten 14 Tagen kein 
entſcheidender Schlag geführt. Einige Offiziere, die vom Fort Dubb aus eine Jagd: 
partie unternahmen, wurden von einer Bande von Momunds aus einem Hinterhalt 
meuchleriſch angefallen; ein Lieutenant, Boulnois mit Namen, fiel von einer Kugel ges 
troffen, die andern entkamen. Oberſt Mackeſon, der neue Kommiſſär in Peſhawur, 
ſoll in ſeinen Unterhandlungen mit dieſen wilden Stämmen ſo glücklich geweſen ſein, 
einen Vertrag mit ihnen zu ſchließen, der die Engländer vor künftigen „Beläſtigungen“ 
der Art bewahren wird, d. h. wenn die Wilden Wort halten. 

Den General⸗Gouverneur erwartet man am 6. in Kalkutta. Er weigerte ſich auf 
ſeiner Rundreiſe Lucknow zu berühren oder den König von Oude zu ſehen. Dagegen 
pflog er mit dem Reſidenten, Oberſt Sleeman, eine lange Beſprechung, ein Umſtand, 
der den Hof von Oude, welcher kein gutes Gewiſſen hat, mit lebhafter Beſorg⸗ 
niß erfüllte. f 

Die Bombay-⸗Regierung temporiſirt und myſtifizirt in Bezug auf die Baroda = Ans 
gelegenheiten das Publikum, welches ſeinerſeits der Regierung mehr Schwindelei in die 
Schuhe ſchiebt, als vielleicht in Wirklichkeit vorfällt. — Gewiß iſt, daß es mit dem 
britiſchen Ruf auf der weſtlichen Halbinſel nie fo ſchlecht ſtand, als in dem gegenwär⸗ 
tigen Augenblick. — Handel flau, Frachten niedrig, die Zuſtände im Allgemeinen, trotz 
des Friedens, höchſt unbefriedigend; — von allen Seiten hört man die Sehnſucht aus⸗ 
ſprechen, daß der Freibrief der Kompagnie bald erlöſchen möge, um nicht wieder er⸗ 
neuert zu werden. 4 

Aus Hyderabad ſchreibt man: Der Nizam hat einen großen ungeſchliffe⸗ 
nen Diamanten, der ſieben Tohlars wiegt, zur theilweiſen Abzahlung ſeiner 
Schuld an die Kompagnie hergegeben. Man hofft, die Kompagnie wird ihn anneh⸗ 
men. Er wiegt, in runder Zahl, 400 Karat, und iſt der größte nach dem braſiliſchen 
Diamanten. Der Koh-⸗i⸗noor ſoll nur 300 wiegen. Er wird ſich nicht zu einem völ⸗ 
ligen Brillanten ſchneiden laſſen und daher nur ein Viertheil bei der Operation verlie⸗ 
ren; wenn er demnach der zweitgrößte, oder nur der dritts oder viertgrößte iſt, den es 
giebt, ſo konnte der Nizam, der an ſolchen Kleinodien mit aller Leidenſchaft eines 
Orientalen hängt, kaum ein ſchwereres Opfer bringen. Hoffentlich wird die Regie⸗ 
rung dieſen Umſtand berückſichtigen und den Edelſtein zu ſeinem vollen Werth nach 
Juwelier⸗Abſchätzung annehmen, und ihn nicht nach dem geſunkenen Preis ſolcher 
Waare auf modernen Märkten berechnen. In frühern Tagen hätte ein ſolcher Schatz, 
wenn auch nicht erobert, ſondern erhandelt, Lord Dalhouſie's Ruhm erhöht, und es 
fragt ſich, ob nicht ſelbſt heute, im Zeitalter der Wiſſenſchaft, der Künſte und Manu⸗ 
fakturen, der Beſitz zwei fo großer Diamanten, wie der Kohzisnoor und der Nizam⸗ 
Ir hilde N Diamant, Rußlands Neid gegen uns erregen wird. ( Dem Nizam muß der Ab⸗ 

f — 9 man dem Tory⸗Kabinet erſt Zeit ließe, ſeine Macht feſt zu gründen und ſchied von dieſem Edelſtein bittere Momente verurſacht haben; er hätte ſich von dem 
Iced. GE aumalig zu entfalten, und dringt darauf, daß man auf feine ſchnelle und Kleinod gewiß nicht getrennt, wenn es wahr wäre, daß er 40 oder 80 Lacs baares 
da ne Niederlage hinwirke. Zu dieſem Zwecke reſolvirt das Meeting einſtimmig: | Geld in feiner Privatchatoulle liegen hat, wie Manche behauptet haben. Das Opfer 

e Liga gegen ein Kabinet agitiren müſſe, welches offenbar dahin arbeitet, einen als Liquidirung der ganzen Schuld anzunehmen, wäre nicht mehr als billig und die anſtän⸗ 
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Pfd. 

day, Das Freihändler-Meeting in Leeds, vorgeftern Abend, war fo gedrängt 
men, aß Tauſende am Eingange des Circus umſonſt warteten, einen Platz zu bekom⸗ 
land Sir G. Goodman, der erſt vor wenigen Tagen von der Königin in den Ritter⸗ 
der em dobene Mayor der Stadt, präſidirte; Cobden war wieder der Hauptredner und 
np Dufiaftifche Beifall, mit dem er hier, wie wenige Tage früher in Mancheſter, 
bor 18 en wurde, erinnert nur zu lebhaft an die ſtürmiſchen Verſammlungen der Liga 

en, „. Seine Rede verfolgte beinahe denſelben logiſchen — oder wie ſeine Gegner 
Die ( unlogiſchen — Gedankengang, wie in feinem letzten speech von Mancheſter. 
Nr „alte ſich vor Allem darzuthun, daß die gegenwärtigen Häupter der Regierung 

por ihre protektioniſtiſchen Prinzipien verſeſſen feien, als daß man ihre Zöge⸗ 
ö wasthal unterſtützen, ihren friedlichen Verſicherungen in Bezug auf die einſtweilige 
hi der arkeit des Freihandels trauen dürfe. Er ſchildert die Segnungen des Landes 
wei Abſchaffung der Kornzölle, citirt Koſſuths Worte: „der Inſtinkt von Millionen 
Biken fer als die Weisheit des Weiſeſten,“ ſchildert die Gefahren, die daraus entſtehen 
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digſte Manier, eine Frage zu löſen, in der ſich die Regierung in mancher Beziehung Tiſchlieder erhöhten während der Mahlzeit die freudige und heitere Stimmung d Ge 


hart benehmen mußte. 8 

Der Friend of India bringt eine lebhafte Schilderung der Affaire in Rangoon, 
die den zweiten burmeſiſchen Krieg eröffnet hat, und bemüht ſich zu zeigen, daß Eng⸗ 
land nicht der angreifende Theil iſt. Als Lord Hardinge im Oktober 1845 nach dem 
Nordweſten ging, erklärte er mehrmals mit feierlichem Nachdruck, daß er keinen Krieg 
mit den Sikhs wolle. Nach 4 Monaten hatte er 4 blutige Schlachten geliefert, und 
als man ihm ſeine Erklärung ins Gedächtniß rief, entgegnete er: Ich wollte auch in 
der That keinen Krieg mit den Sikhs; ſie haben ihn gewollt. Daſſelbe kann Lord 
Dalhouſie, daſſelbe muß Jeder ſagen, der Indien regiert. Krieg oder Frieden liegt nicht 
in feiner Hand. Während der König von Ava Frieden und Freundſchaft gelobte, rü⸗ 
ſtete er fhon mit Macht zum Kriege. Lord Dalhouſie's verſöhnlichen Brief ſchleuderte 
er zur Erde und befahl, die „barbariſchen“ Schiffe aus dem Fluß zu jagen. Seine 
goldfüßige Majeſtät ſoll ein gräulicher Tyrann ſein. Von ſeiner rechtmaͤßigen Gemah⸗ 
lin, der Königin, lebt er ſeit lange getrennt; eine Schaar gemeiner Kebsweiber be⸗ 
herrſcht ihn. Während des letzten Jahres brachen 2 Revolutionen in Ava aus, in 
denen 5000 Menſchen, unter den ſchrecklichſten Foltern, hingerichtet wurden. Der neue 
Gouverneur in Rangoon hatte die perfideften Inſtruktionen; einen Tag lang verläug⸗ 
nete er ſich vor den Deputationen des Kommandanten; bald ſchlief er, bald war er 
nicht im Palaſt. Die Engländer erfuhren aber, daß er Batterien errichtete und for⸗ 
derten alle Europäer auf, die Stadt zu verlaſſen. Eine bunte Schaar Mufelmänner, 
Portugieſen, Armenier und Engländer flüchteten mit Koffern, Schachteln und Betten 
aus Flußufer und fanden auf den engliſchen Schiffen Aufnahme. Der amerikanische 
Miſſionär, Mr. Kincaid, ließ eine Bibliothek von 1000 Bänden, an der er 20 Jahre 
geſammelt, im Stich, froh, Weib und Kinder in Sicherheit bringen zu können. Un⸗ 
glücklicher Weiſe wagten ſich Viele vor Nachteinbruch wieder ans Land, um noch einige 
Habſeligkeiten zu retten; über 60 Perſonen wurden von den Burmeſen zurückgehalten 
und in den Kerker geworfen. Ja, während die burmeſiſchen Offiziere mit blanker 
Waffe durch die Straße ritten und keinem Coolie erlaubten, den Europäern beim 
Packen oder Transportiren ihrer Habe zu helfen, und während ſchon alle Anſtalten zu 
einem Angriff auf die Schiffe getroffen wurden, kamen Agenten des Gouverneurs an 
Bord des Kommandeur⸗Schiffes und verſicherten, daß man nichts Feindliches gegen die 
Briten im Sinne habe. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Doppelzüngler keinen 
Glauben fanden und bald darauf fiel von burmeſiſcher Seite der erſte Schuß gegen 
den Dampfer Foy; der Verluſt des Feindes wird auf circa 300 Todte und 600 Ver⸗ 
wundete geſchätzt. 1 
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Provinzial - Beitung. 

* Neiſſe, 8. März. [Beendigung der „Volksmiſſion“, „katholiſcher 
Verein“, Einſegnung des Miſſionskreuzes. — Inſtrumentalverein. — 
Geſangfeſt.] Mit dem geſtrigen Tage iſt für Neiſſe und Umgegend die achttägige 
außerordentliche „Volksmiſſion“ durch die Jeſuiten zum Abſchluß gelangt. 
Man wird ſich einen Begriff von der großen Thätigkeit, wie von der Wirkſamkeit der 
Jeſuiten⸗Miſſionäre machen können, wenn man erfährt, daß dieſelben — und zwar in 
der Hauptſache nur vier Brüder der Geſellſchaft Jeſu — während der achttägigen 
Miſſionszeit 32, ſage zwei und dreißig Predigten von inneren Zuſammenhange 
und in ununterbrochener Reihenfolge in hieſiger Pfarrkirche gehalten haben. Aber das 
nicht allein. Seit dem zweiten dieſes Monats bis zum geſtrigen Tage haben ſie täg⸗ 
lich von des Morgens früh bis ſpät zum Abend, in der Zeit, wo ſie nicht predigten 
die Beichte gehört; außerdem ſind in der Jeſuitenkirche für die Militärs beſondere 
Miſſionsvorträge und in polniſcher Sprache für die zahlreiche der hieſigen Garniſon an⸗ 
gehörige Mannſchaft, welche polniſch ſpricht, abgehalten worden. Ferner iſt an drei 
Tagen täglich viermal zuſammen alſo zwölf Mal, in der Jeſuitenkirche für 
die Schüler des katbol. Gymnaſiums und der ſtädtiſchen Realſchule zur 
Zeit der Miſſion und für die Zwecke der Miſſion gepredigt worden. Nächſten Mitt⸗ 
woch ſoll auch noch von Seiten der Jeſuiten im hieſigen „katholiſchen“ Vereine 
geſprochen werden. Im Hinblick auf dieſe Thatſachen, wobei die faſt fabelhafte geiſtige 
wie körperliche Anſtrengung dieſer Miſſionäre Erſtaunen und Bewunderung erwecken 
muß, wird man wohl nicht zweifelhaft darüber bleiben können, daß nach vierjährigen 
mühſamen Vorbereitungen durch die „katholiſchen Vereine“ und nach Paraliſirung der 
chriſtkacholiſchen Beſtrebungen dieſe mit ſo großen geiſtigen Aufwande ausgeführten 
auſterordentlichen Jeſuiten⸗Miſſionen auch von außerordentlichen Erfolgen ſind 
und noch weit hinaus in die Zukunft greifende Nachwirkungen haben müſſen. 
Möge man an dieſer Stelle bei Vermeidung weiterer Ausführung eine wohl ſehr natür⸗ 
lich ſcheinende Andeutung nicht unterdrücken: welche Bedeutung vermag gegenüber ſo 
großartig entfalteter Thätigkeit der katholiſchen Kirche die Regung in andern konfeſſio⸗ 
nellen Kreiſen, denen eine Entwickelung wohl geſtattet iſt, in Anſpruch zu nehmen! 
Die Jeſuitenväter, welche in der achttaͤgigen Miſſionszeit hier ihren Aufenthalt hatten, 
find fo weit wir in Erfahrung bringen konnten, den Namen nach Joſeph und Mar 
von Klinkowſtröm, Pater Prinz, Antoniewicz und Harder. Wahrſcheinlich 
ſchon nächſten Donnerſtag werden fie Alle oder gewiß doch vier von ihnen von hier ab⸗ 
reiſen, um ſich, wie man vernimmt, zur Miſſion nach Ohlau zu begeben. Sie 
gedenken jedoch in einiger Zeit hierher wieder zurückzukehren und wird im Publikum 
mehrſeitig die Vermuthung motivirt, daß in Zukunft einige der Brüder von der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu in Neiſſe ihren Wohnort finden ſollen. Nach der Schlußpredigt am 
geſtrigen Nachmittage begab ſich um 4½ Uhr die Geiſtlichkeit und die katholiſche Ge⸗ 
meinde auf den Platz vor der Pfarrkirche, an welchem das Miſſionskreuz aufge⸗ 
richtet worden und wurde daſſelbe im Angeſicht einer zahlreichen Volksmenge feierlich 
eingefegnet. — Das erſte vollbeſetzte Konzert des Inſtrumentalvereins hatte am 
jüngſt verfloffenen Freitag Abend ein großes Auditorium im Saale des Reſſourcenge⸗ 
bäudes verſammelt, welches von den Leiſtungen namentlich auch ſehr vieler Kunſtdilet⸗ 
tanten im hohen Grade charmirt war. — Das am vorgeſtrigen Tage gefeierte fünfte 
Stiftungs- und Geſangfeſt unſers Männergefang-Vereins wurde durch 
die „Fahnenweihe“ von Herrn Stuckenſchmidt eingeleitet. Der dann von dem Direk⸗ 
tor des Vereines gehaltenen Feſtrede folgte ein Vortrag über die Chronik der Geſell⸗ 
ſchaft. Die Aufführung der Geſangpiecen aus „Im Walde“ von J. Otto bildete 
den Haupttheil der muſikaliſchen Unterhaltung, nach welcher auch den Freuden der Ta⸗ 
fel und des Tanzes gehuldigt wurde. Ein paar hübſche und der Feſtlichkeit angemeſſene 


ſellſchaft nicht wenig. 


C. Roſenberger Kreis. [Mordverſuch.] Ein eigenthimlicher Mordversuch 
bildet ſeit einigen Tagen in der ganzen Umgegend das Tagesgeſpräch. In S ß 
einem Gute des Fürſten Hohenlohe zu Schlawentzitz, 2 Meilen von Roſenberg, f 
am 23. Februar, Abends %,7 Uhr, ein Hüttenarbeiter, Namens Johann Plaſa, . 
dem General⸗Bevollmächtigten des Fürſten, Hrn. v. Zſchüſchen. Unmittelbar vor, Mr 
Wohngebäude deffelben in Sauſenberg ſtehend, richtete er feine mit einer Pfla aku 0 
geladene Büchſe auf ein Fenſter der in der obern Etage gelegenen Kanzlei. Die Said 
des Himmels vereitelte jedoch glücklicherweiſe die That, indem der Mörder einen 1 
Fenſter zufällig aufgehängten und mit einer Mütze bedeckten Paletot für Hen v. ah 
ſchen ſelbſt hielt, und fo ſtreifte die Kugel nur die eine Fenſterſproſſe und ſchlug * 
die Decke der Kanzlei ein, zu nicht geringem Schrecken der eben daſelbſt zu einer Ko 10 
ferenz verſammelten Beamten. — Die Dunkelheit des Abends und die Einſamkeit d 
Ortes begünſtigten das Entkommen des Mörders, und der Mangel aller beſonde 
Feinde des Angegriffenen, welcher wegen ſeines ſtets freundlichen und ſchonenden 
tretens gegen feine Untergebenen ſich der größten Anhänglichkeit und Achtung © 
ließen in der erſten Zeit keinen beſtimmten Verdacht aufkommen. — Indeß gelan 
den unermüdlichen Nachforſchungen des Herrn v. Zſchüſchen dennoch, zufolge der 
ſagen einer Mutter und ihres Knaben aus dem Dorfe, dem Mörder nach acht Tat 
auf die Spur zu kommen und als denſelben einen bereits früher wegen Wilddieb 
in Unterſuchungshaft geweſenen Hüttenarbeiter, Namens Johann Plaſa, zu erkenn 
Obwohl anfangs die That leugnend, bekannte er ſich ſpäter doch dazu, erklärte sk 
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zu derſelben durch einen gewiſſen S. (früher Kaufmann und nicht ohne eine g 
Bildung) aus Groß⸗Laſſowitz dazu gedungen zu fein, und aus einer von demſe 
dazu erhaltenen Büchſe auf Herrn v. ZIſchüſchen den Schuß gethan zu haben. 
Nächſtdem geſtand der Plaſa auch noch, daß S. bereits ſeit längerer Zeit dem Ham 
v. Zſchüſchen und feiner Familie nach dem Leben trachte, und ihm (dem Plaſa) zu 7 
Zwecke Arſenik geben wollte, um damit den Brunnen und die Viehbeſtände 
Bevollmächtigten zu vergiften, und daß S. im Oktober v. J. bereits ſelbſt den 
genriemen des Herrn v. Zſchüſchen bei feiner Rückkehr von Roſenberg nach S 
berg durchſchnitten habe, um dieſen dann mit ſeiner Familie im nahen Walde un 
bringen. — Sofort nach den Geſtändniſſen des Plaſa wurde daher auch S. mittel 
der Nacht verhaftet und beide bereits an das Kreisgericht nach Roſenberg zum 65 
wahrſam abgeliefert. a 

S. hat bis jetzt jedoch jede Mitwiſſenſchaft um das Attentat und die wan 
ſo wie jeglichen Verkehr mit dem Mörder ganz abgeleugnet, obgleich dieſer bei 
Ausſage beharrt und alle von ihm angegebenen, näheren und beſchuldigenden Um 
durchaus wahr und richtig befunden, namentlich die Büchſe und das zur Bericht 
der Familie v. Zſchüſchen beſtimmte Gift wirklich vorgefunden worden find, 

Bei der großen Noth und dem Elende, welches die hieſige Gegend theils ſchon 1 
troffen, theils noch in drohender Geſtalt auf die ärmeren Volksklaſfen hereinbricht, ke 
nen ſolche Zeichen eines entmenſchten Charakters nur gefährlich auf die arbeits⸗ fl 
nahrungslos umherziehenden Leute einwirken, und iſt eine Beruhigung nur darin 
finden, daß der verſuchte Mord nicht als Folge eines, durch harte Behandlung IH 
fürſtlichen Herrſchaftsinſaſſen provocirten, allgemeinen Haſſes und Auflehnung g 
den Bevollmächtigten, ſondern lediglich als Ausdruck der unerklärlichen perſönll 
Rachſucht eines einzelnen Individuums erſcheint, dem von Seiten des Hrn. v. Bf 
ſchen erweislich eine beſonders wohlwollende Berückſichtigung zu Theil geworden, ui 
das ſich zur Ausführung des mörderiſchen Vorhabens eines von ihm früher bereits a 
Wilddieberei verführten Subjekts bediente, 
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(Notizen aus der Provinz.) & Oppeln. Der hieſige Gemeinde 
Vorſtand hat einen gedrängten aber ſehr überſichtlich und klaren „Ver w a | 
Bericht für das Jahr 1861’ veröffentlicht. Auch der mit den Kommt 90 N 
Verhältniſſen nicht ſehr Vertraute erhält hier eine gute Einſicht in die ſtädtiſ 17 
Verwaltung, die in drei Haupttheilen entwickelt wird, nämlich: in dem ökon 15 
miſchen Theil, in dem Abgaben- und Steuerweſen, und in der Ordnung 
und Sicherheits⸗Pflege. Was den erſten Theil betrifft, ſo ſind die Mauthgef 
über die etatsmäßige Höhe eingegangen, die Kalk- und Ziegel⸗Brennerei hat de 
300 Rthl. weniger eingebracht; das Kapital⸗Vermögen hat ſich um 2000 Rthl. 
mehrt. Es hätten noch 1000 Rehl. zinsbar angelegt werden können, wenn nicht, 
Mobilmachungs⸗Koſten im Betrage von 907 Rthl. für die Kommune entſtanden war 
— In Bezug auf den zweiten Theil iſt der Finanz⸗Zuſtand der Kommune 
erfreulicher zu nennen, und eine Etats⸗Ueberſchreitung ſteht nicht bevor. — In mE 
der Ordnungs⸗ und Sicherheitspflege ift ebenfalls Erfreuliches zu berichten. Verb 
gegen die Sicherheit des Eigenthums find im Ganzen genommen ſelten vorgekom! 1 
Die Diebſtähle haben ſich vermindert. Eine Gefährdung der Sicherheit der Perſon , 
nicht vorgekommen. Die öffentliche Armenpflege hat 2482 Rthl. 26 Sgr. 4 1 
gekoſtet. Die öffentlichen und Privat⸗Wohlthätigkeits⸗Anſtalten haben ſehr fegend 7 
gewirkt. Für die Reinlichkeit und Brauchbarkeit der Straßen iſt das Möglichſte 
ſchehen. 

A Guhcau. Am 6. Mai ſoll ein Thierſchaufeſt verbunden mit einer un 
landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ackerwerkzeuge veranſtaltet werden, und von | 
Einnahme der damit verbundenen Lotterie Vieh und landwirthſchaftliche Geräthe 
kauft und verlooſt werden. Eine Prämie aus der Staatskaſſe iſt ebenfalls 
ſicht geſtellt. — Leider nimmt das Vagabondiren jugendlicher Perſonen überhand 
11jähriger Knabe wird in dem Kreisblatte ſteckbrieflich verfolgt, und die Fe ga 
eines 15jährigen taubſtummen Knabens gemeldet. — Am 22. Februar vertu ern 
durch Unvorſichtigkeit ein Knecht mit zwei an einen Bretterwagen gefpannten 
in der Bartſch bei Sandewalde, hiefigen Kreiſes. Schon hatte der angeſch der 
Strom den vom Pferde gefallenen Knecht unter eine nahe Brücke gewirbelt, aid" 
felbe in feiner Todesangſt noch einen Brückenpfahl umklammerte. Nur der tn 
und menſchenfreundlichen Hilfe des Freigärtners Supke aus Kein Winden n 
verdankte der ſchon faſt Erſtarrte ſeine Rettung. Auch die beiden Pferde MUT 9 
einer halben Stunde gerettet. — Den Einwohnern hieſiger Stadt wird laben de 
Gänſe, Enten, Hühner, Schweine ic. auf den Straßen und öffentlichen N 
Stadt frei umherlaufen zu laſſen. 5 der 

* Reinerz. Nachdem Pe vielen Wochen mit Spannung dem Beſchelde 
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Regierung auf die eingereichten Wahl Protokolle des neugewählten Gemeinde⸗Vorſtandes 


un Sengefehen wurde, ift im dieſen Tagen endlich dieſer Beſcheid eingegangen und 
8 ausgefallen, daß die Wahl des bisherigen, interimiſtiſchen Bürgermeiſters San d⸗ 
R . zum erſten Gemeindevorſteher von Reinerz, desgleichen die des Beigeordneten, 
Amann Klofetius, nicht beftätige worden. Die Wahl der 4 anderen unbefolbeten 
N chmänner hat die Beſtätigung erhalten. Ueber die Motive der Nichtbeftätigung der 
in migen Wahl des Hrn. S. zerbricht man ſich bedeutend den Kopf und ift nebenbei 
bur ober Verlegenheit, wem man nun zum zweiten und letzten Mal die Stimmen bei 
r Wahl zuwenden ſoll. g 
Goldberg. Unſer Gemeinderath hat auf Grund des § 46 der Gemeinde⸗ 


nung das Einzugsgeld auf 6 Rthl. feſtgeſtellt. Bei der Geringfügigkeit dieſer 
umme wird erwartet, daß die Neuanziehenden freiwillige Beiträge zur Armenkaſſe, 


En, Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitut und zur Verſchönerung des Bürgerkorps, wie bisher bei 
erbung des Bürgerrechts üblich, erlegen werden. 
n Löwenberg. Wohl Mancher hat in Warmbrunn Sachen von Herrn Berg: 
ann gekauft und dabei das Talent des unbekannten Künſtlers bewundert. Derſelbe 
Rage allerlei niedliche Sachen aus Knochen, als: kleine Thiere, Felsgruppen mit 
ſübdöcken, Laſtträger auf einer Brücke ꝛc. Auch porträtirt er nicht ohne Glück in dem⸗ 
& en Material, gravirt ꝛc., genug, der Mann iſt ein Univerſalgenie, und dennoch 
Mule er mit der bitterſten Armuth. Seine Arbeiten haben auf der londoner In⸗ 
fi ie⸗Ausſtellung Aufſehen gemacht, und er erhielt deshalb Aufforderungen von Paris, 
Id dorthin zu verfügen; ein ähnlicher Ruf erging an ihn aus Oſtende, aber ohne Geld 
ui ſich mit einer zahlreichen Familie ſolchen Einladungen nicht Folge leiſten. Einfluß⸗ 
che und reiche Männer ſollten ſich billigerweiſe dieſes Künſtlers annehmen, er würde 
B ein. ausgezeichneter Bildhauer werden. 


O Trahenberg. Unſere evangeliſche Parochie, eine der größten in Schleſien, 


10 endlich einen Seelſorger erhalten. Bis jetzt wurde dieſelbe von dem Hrn. Gene⸗ 
Subſtituten Minkwitz verſehen, nun iſt aber zum zweitenmale Hr. Diakonus Rek⸗ 
1 Schwedler definitiv gewählt worden. — Für hieſiges Fürſtenthum iſt eine be⸗ 
gehede Feuer⸗Societät mit einer Verſicherungsſumme von ca. ½ Million Thaler 
fg et worden. Die Gefchäfte leitet der fürftliche Kameral-Amts⸗Sekretär, Hr. Bis 
de in ſehr tüchtiger Weiſe. Man hat ſich auf 30 Jahre verpflichtet. An Brän⸗ 
be fehlt es uns leider nicht, und auch die Feuerlöſch-Anſtalten find noch mancher Ver: 
| ſſerung bedürftig. f 
. Grünberg. Unſer „Kreis: und Intelligenzblatt“ enthält einen intereſſanten 
. über den alten ſchleſiſchen Bergbau. Er iſt theilweiſe ein Auszug aus einem 
un n Buche: „Silesia sub terranea, oder Schleſien mit feinen unterirdiſchen Schätzen 
105 Seltſamkeiten“ x. von G. A. Volkmann, Dr. philos. et medic. zu Liegnitz 
d 20, welches Buch, außer in größeren Bibliotheken, ſchwerlich noch zu finden ſein 
dürfte, und welches in Kürze alle die Punkte angiebt, wo früher Metalle gegraben 
; wurden, oder wo dergleichen zu finden ſind. Es ſcheint dies keine ganz unnütze Arbeit 
zu ſein, da hierdurch auf verſchiedene Punkte aufmerkſam gemacht wird, wo vielleicht 


mit wenigen Koſten neue Erwerbsquellen aufgefunden werden dürften. — Unfere „Vor⸗ 
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RE hat den Jahresabſchluß von 1851 veröffentlicht. Nach demſelben 
2 g die Einnahme 2895 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. und die Ausgabe 2851 Thlr. 
. Sor. 6 Pf., wonach- ein Kaſſenbeſtand von 43 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. bleibt. 
un verfloſſenen Jahre erhielt die ganz bedeutende Zahl von 1183 Perſonen Vorſchüſſe 
N Pfänder, wobei bemerkt werden muß, daß das Maximum der Vorſchüſſe die 
wei von 5 Thlrn. nicht überſchreiten darf. — Der Gemeinderath hat bei dem Ge⸗ 
oe Uevorſtande beantragt, bei der königl. Regierung die Genehmigung zur Erhebung 
ausſtandſteuer und des Einzugsgeldes an Stelle der in Wegfall kommenden Bür⸗ 
banceegebahren, erneuert nachzuſuchen. Der Gemeindevorſtand hat dem Gemeinderath 
lebte ntwurf einer Weinberge: und Winzer⸗Ordnung übermacht, mit welchem 
3 er ſich größtentheils einverſtanden erklärte. — Die junge Violin⸗Virtuoſin, Fräul. 
anng Bierlich aus Jena wird nächſtens hier konzertiren. 
ben Lauban. Der hieſige „Anzeiger“ fährt in ſehr anzuerkennender Weiſe fort, 
in Sinn für das kommunale Intereſſe und für das Gemeinnützliche zu wecken, faſt 
od, Nummer deſſelben enthält einen oder mehre Artikel, welche entweder Belehrung 
k Selebung für gewerbliche Thätigkeit bezwecken, oder gemeinnützige Anſtalten beſprechen. 
beg ei dem Vorſtand des hieſigen Gewerbevereins ſind mehrere Gegenſtände für die 
und mer Induſtrie⸗Ausſtellung angemeldet worden, nämlich: 2 Wagen, Braunkohlen 
Ga, aus dergleichen Material gearbeitete Käſtchen, Bernſtein⸗Arbeiten, Papp⸗Arbeiten, 
anterie⸗Waaren, Leinen⸗Waaren und ein Blumentiſch. — Hr. Lehrer Effenber⸗ 
zeigt an: daß 44 Meiſter die Genehmigung ertheilt haben, daß ihre Lehrlinge für 
Ray, mit der Prüfung der Sonntagsſchule in Verbindung ſtehende Ausftellung von 
lings⸗Arbeiten thätig ſein dürfen. Eine aus dem Vorſtande der Sonntagsſchule 
4 Effenehende Kommiſſion wird dieſe Angelegenheit leiten und regeln. — Hr. Lehrer 
enberger erbietet ſich ferner, ſolche Kinder, die noch nicht ganz ſchulpflichtig find, 
wer die Eltern wünſchen, daß ſie auf eine zweckmäßige, dabei aber nicht anſtren⸗ 
une Weiſe, im Denken und Sprechen gebt, im Lautiren, Schreiben, Zählen und 
knie unterrichtet werden möchten, für jeden anderweitigen öffentlichen oder Privat⸗ 
* t vorzubereiten. { 3 
detf Görlitz. Am 6. März Abends 10 ½ Uhr kamen mit dem letzten Zuge der ni es 
und Meliſch märkischen Eiſenbahn die beiden ruſſiſchen Großfürſten Nikolaus 
1 ichael mit großem Gefolge hier an. Auf dem Bahnhofe wurden ſie von dem 
Lach athe Hrn. v. Haugwitz, dem Hrn. Major und Flügel-Adjutanten des Königs von 
„v. Zeſchwitz, der denſelben bis hierher entgegengereiſt war, empfangen. 
esch Hoheiten fuhren ſofort nach der Stadt, wo ſie im Gaſthofe zum „braunen 
D übernachteten und am nächſten Morgen um 9 Uhr mit dem zweiten Zuge 
Va di ß fuhren. Der preußiſche Rittmeiſter Hr. v. Rheinbaben begleitete 
* öbau. ö 
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Der Bürgermeiſter Thilo in Münſterberg iſt an Stelle des ausgeſchiedenen 
word atzelt für den Landkreis Münſterberg zum Polizei⸗Anwalt kommiſſariſch er ⸗ 
Wa Wol 75 Mit Bezug auf die neulich gemeldete Penſlonfrung des Kreis-Steuer-Einneb- 
ten al bierſelbſt wird ergänzt, daß des Königs Maſeſſät geruhk haben, dem in Nubeftand 
Steuer: Einnehmer Wolff hierſelbſt den Charakter als „Rechnungsrath“ 

gen. 


: der Al hey ege a 
W ulanuts Kandidat Dr. Albrecht . 15 11 Civil. Inſpektor an der königl. Rit- 
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la in Liegnic ernannt worden. — N igt: Die Vokation für den bisherigen 
kein tanpida en Dr. Herrmann Berthold Rumpelt fur erſten Lehrer an der höhern 
A zu St. Maria Magdalena hier; die Vokation für den bisherigen zweiten Lehrer 
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an der evang. Elementarſchule Nr. 17, Theodor 
Hoſpital in der Neuſtadt hier; 2 die Vokation für den bisherigen Adjuvanten an der evan⸗ 
gellſden Schule zu Maſſelwitz, 5 Louis Geisler, zum evangeliſchen Schullehrer zu Marſch⸗ 
witz, Kreis Neumarkt; desgl. die Vokatien für den bisherigen Schullehrer Petzold zu Gabel, 
Guhrauer Kreiſes, als evangeliſcher Schullehrer in Rodeland, Kreiſes Oblau; die Vokationen 
des Lehrers Gorſolke als katholiſcher Schullehrer und Organiſt in Tſcheſchen und reſp. des 
Adjuvanten Bumbke als katholiſcher Schullehrer in Konradau, beide wartenberger Kreiſes; die 
Vokation für den bisherigen ag ee in Buchwald Karl Julius Ferdinand Stein zum 
Organiſten und Schullehrer in Jäntſchdorf, ölser Kreiſes. 

(Vermächtniſſe und Geſchenke.] Die am 29. Juli v. J. hier verſtorbene verwittwete 
chirurgiſche Inſtrumentenmacher Knöfel geb. Friedrich aus Feſtenberg hat an die ärmſten Tuch⸗ 
macher und deren Wittwen zu Feſtenberg 50 Rthl. vermacht. Der Oberlehrer Dr. Röller am 
evangeliſchen Gymnaſto zu Groß⸗Glogau hat eine Schenkung von 150 Rihl. ausgeſetzt, wovon 
die Zinſen für einen armen Primaner beſtimmt ſind. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Schleſiſche Geſellſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 


Sitzung der natur wiſfenſchaftlichen Sektion vom 12, Februar, 

1. Herr Privatdocent Dr. v. Frantzius hielt einen Vortrag über Metamorphofen im 
Thierreich, über Generationswechſel und Heterogonie. Derſelbe machte zuerſt darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Metamorphoſe nicht als etwas dem Generationswechſel und der Heterogonie Co⸗ 
ordinirtes zu betrachten ſei, denn ſie gehört der Entwicklungsgeſchichte an, während Generations- 
wechſel und Heterogonie beſondere Arten der Zeugung oder Fortpflanzung find. Die Zoologie 
betrachtet die Metamorphoſen nur in ſoweit ſie eee der geſammten Form des 
Thieres betreffen; die vergleichende Anatomie und Entwicktungsgeſchichte zeigt, welche einzelnen 
Organe ſich verändern, und wie fie ſich verändern; die Geſtaltsveränderung beſteht aber nicht 
blos in der Vergrößerung der Organe, ſondern auch in der 9 und dem gänzlichen 
Verſchwinden einzelner derſelben. Man unterſcheidet daher auch eine rückſchreitende Metamor- 
phoſe, mit welchem Namen man die letzteren Vorgänge bezeichnet. Beiſpiele von Metamorpho⸗ 
en Inu: ſich in allen Thierklaſſen, am meiſten verbreitet jedoch bei den niederen Thieren. 
Die allgemein bekannten Jungen des Froſches, die ſogenannten Kaulquappen, die in dieſem 
Stadium mehr einem Fiſche, als einem Amphibium gleichen, zeigen, daß auch unter den Wir 
belthieren Metamorphoſen vorkommen. 1 

Am häufigſten und entſchiedenſten findet man indeffen die Metamorphoſen bei den Inſek⸗ 
ten. Einem Jeden iſt die dreifache Geſtalt bekannt, in der ſich die meiſten Inſekten, vom Aus⸗ 
ſchlüpfen aus dem Ei bis zur völligen Entwicklung zeigen. Indeſſen machen nicht alle Inſek⸗ 
ten dieſe drei Stadien durch, einige zeigen ſogleich die Geſtalt des Mutterthieres; andere glei⸗ 
chen zwar dem Mutterthiere; find aber flügellos und erhalten erſt ſpäter die Flügel; der größte 
Theil aber zeigt ſich als Raupe oder Larve, dann als Puppe und endlich als vollkommenes In⸗ 
ſekt. Man hat hierauf eine Eintheilung der Inſekten in ſolche mit unvollkommener und in ſolche 
mit vollkommener Verwandlung gegründet. Eigenthümliche Verwandlungen kommen bei den 
Krebſen und zwar bei den Schmarotzerkrebſen vor; die frei umherſchwimmenden Jungen glei» 
chen den Jungen anderer Krebsarten, verlieren aber, ſobald ſich die Thiere als Schmarotzer an 
den Kiemen eines Fiſches oder an andere Thiere feſtgeſetzt haben, ihre Schwimmfüße und ihre 
Augen, erhalten in der Folge eine äußerſt unſörmliche, unähnliche Geſtalt, ſo daß wir hier ein 
08 einer rückſchreitenden Metamorphoſe baben. r 5 

ehr vielſach verbreitet ſind ferner die Metamorphoſen bel den übrigen wirbelloſen Thieren, 
B. bei den Würmern und Strahlthieren. Hier iſt die Metamerphofe meiſtens zugleich eisie 
weſentliche Begleiterin des Generationswechſels. 

Dieſer beſteht nämlich nicht blos darin, daß Thiere während ihrer Entwickelung ihre erſte 
Geſtalt verlieren, denn ſonſt könnte man auch die Metamorphofen der Inſekten mit dem Namen 
des Generationswechſels belegen. Das Weſentlichſte dabei iſt, daß Thlere, ehe fe ſich vollkom⸗ 
men entwickelt haben, ſich durch Sproſſung und Keimbildung vermehren können, ſo daß alſo aus 
einem Ei ſchließlich eine große Anzahl von Individuen erzeugt wird. Die bekannteſten Bei⸗ 
ſpiele finden ſich bei den Blattläufen, Säugwürmern und Meduſen. Bei letzteren entſteht aus 
dem Ei zuerſt ein infuforienartiges. Thier, welches ſich an einen Gegenſtand feſtſetzt, Arme 
erhält und ſo in polypenartigen Zuſtand übergeht; in dieſem Zuſtande vermehrt ſich das Thier 
durch Quertheilung, indem ſich von oben tellerartig ein Individuum nach dem andern erhebt, 
welches allmälig zur Qualle oder Meduſe heranwächſt, bis es ſeine Generationsorgane erhält 
und wieder denſelben Fortpflanzungscyelus beginnen kann. 

Etwas ganz Eigenthümliches und durchaus von den bekannten Erfahrungsſätzen Abweichen⸗ 
des iſt der Vorgang, welchen Joh. Müller im vorigen Herbſt in Trieſt an der Synapta digi- 
tata, einem wurmähnlichen Echinoderm, beobachtete und mit dem Namen Heterogonie belegte. Er 
fand nämlich, daß in dieſem Thier außer r. normalen Generationsorganen, welche eine ſchlauch⸗ 
förmige Geſtalt beſitzen, frei in der Leibeshöhle herab hängen, Eier und Samenfäden zugleich 
enthalten, zuweilen noch andere Generationsorgane vorkommen, in welchen ſich aus den Ele⸗ 
menten, nämlich einerſeits dem Dotter und den Keimbläschen, und andererſeits den Samenfäden, 
Schnecken erzeugen, deren verſchiedene Entwickelungsſtadien er vom Anfange an bis zu einem 
gewiſſen Grade der Reife verfolgen konnte Er fand dieſe Schnecken erzeugenden Schläuche 
71 Mal; dieſelben zeigten beſtändig denſelben Bau und dieſelbe Lagerung, und unterſcheiden ſich 
weſentlich von den andern normalen Generationsorganen dadurch, daß ſie nicht frei in der 
Bauchhöhle herabhängen, ſondern daß ſie mit dem unteren Ende an ein vom Darmkanal aus⸗ 

ehendes Blutgefäß in der Weiſe beſeſtigt ind, daß das Blutgefäß den unteren in ſich einge⸗ 

ülpten Schlauch umfaßt. Dieſe Befeſtigung, die immer auf dieſelbe Weiſe und an derſelben 
Stelle ſtattfindet, zeigt, daß wir es hier nicht mit etwas Zufälligem zu thun haben, daß der 
Schnecken erzeugende Schlauch mit der Synapta in organiſcher Verbindung ſteht. Alle bis jetzt. 
möglichen Verſuche, dieſe merkwürdige Thatſache auf bekannte Erfahrungen zurückzuführen, und 
zu erklären, laſſen ſich zurückweiſen; denn weder kann der Schnecken erzeugende Schlauch mit 
einem Paraſiten verglichen werden, noch läßt ſich hier eine Analogie mit dem Generationswechſel 
nachweiſen. Wir haben hier alſo einen Fall, wo ein Thier außer ſeines Gleichen noch andere 
Thiere und zwar Thiere einer höhern Thierklaſſe, zu erzeugen im Stande iſt. Das zu verſchie 
denen Zeiten der Schöpfungsgeſchichte unſerer Erde neue Thiere entſtanden, lehrt die Paläonto⸗ 
logie; daß heut zu Tage noch neue Thiere erſtehen, iſt bis I von Niemandem, auch nicht von 
den Anhängern der generatio aequivoca, beobachtet worden. ? isher war es für uns etwas un⸗ 
denkbares, wie neue Thierarten entſtehen konnten. Durch Müller's 1 haben wir eine 
Andeutung und einen Fingerzeig. Es ift jetzt die Aufgabe der Naturforſcher, dieſe Spur mittelſt 
ſicherer Beobachtungen weiter zu verfolgen. 1 } 

Joh. Müller weiſt ſchließlich darauf hin, daß dieſe Thatſache bis jetzt doch noch nicht ganz 
lſolirt daſtehe; denn es giebt eine Anzahl Polypen, die ſich durch Generationsorgane fortpflan⸗ 
zen, dieſe erzeugen zuwellen Meduſen und es ſcheint, als wenn dieſe Meduſen ſich von jenen 
oben erwähnten unkerſcheiden, die aus der polypenartigen Medufenlarve entſtehen; denn nach 
einigen, bis jetzt freilich nur ſpärlichen Beobachtungen ſcheint es auch Meduſen zu geben, deren 
Brut sogleich als kleine Meduſe erſcheint. Es würden alſo gewiſſe, mit Generationsorganen ver: 


dee den klare zum Lehrer am Knaben ⸗ 


ſehene Polypen, außer ihres Gleichen, noch Meduſen erzeugen, die ſich als ſolche weiter fort- 
Bam ond fo daß in dieſem Falle der Polyp der Synapta, der Meduſe der Schnecke ent⸗ 
prechen würde. 


Was die Schnecke ſelbſt betrifft, fo if es bis etzt noch nicht gelungen, die vollſtändige Ent⸗ 
wickelung derſelben zu verfolgen, jo daß man noch nicht weiß, welcher der lebenden, bisher be, 
kannten, im mittelländiſchen Meere vorkommenden Schnecken jene Jungen entſprechen, aus deren 
Schalen man vorläufig, nur ſchließen kann, daß fe einer Natica angehören. So fehr unſer Ge 
ſichtskreis, in Bezug auf die Entſtehung der organiſchen Weſen, durch dieſe Beobachtungen er; 
weitert worden iſt, fo viele unerledigte Fragen knüpfen ſich noch an fie, deren weitere Erſorſchung 
letzt die Aufgabe der Zoologen ſein wird. ' 

Der erſtunterſchriebene Sekretär der Sektion, 9 Dr, Göppert, theilt noch mit, daß 
der Kaufmann Goldberger, welcher ihn in Folge eines Referats über eine in der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlſchen Sektion am 6. März des vorigen Jahres ftattgehabte Verhandlung über feine —5— \ 
matismusketten wegen Pasquills und Ebrenkränkung verklagt babe, mit feiner 7 en. 
Inſtanzen abgewieſen, zur Tragung der Prozeßkoſten verurtheilt un 9 um- 
benzſtrafe von einem Thaler auferlegt worden ſei. ert. Cohn. 
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Jul. Tſchirch.] 1 
und Inſtrumental⸗Konzerk brachte uns nachſtehende 
de zu Gehör: Konzert⸗Ouv, für Orcheſter für Rud. Tſchirch in Berlin; Konzert-Ba- 
riat. für Pianoforte von Pixis, vorgettagen vom Muſikdir. W. Tſchirch aus Liegnitz; Lied für 
Tenor, „die Heimath“, komp. von Sul. chirch; 2 Pianofortepiecen, komp. und vorgetragen von 
W. Tſch.; Scene aus der Oper „Frithjof“, komponirt und dirigirt von Ernſt Tſchirch aus Berlin, 
welche Kompoſition ganz beſonders die Aufmerkſamkeit des Publikums erregte, und ſehr beifällig 
aufgenommen wurde. Den zweiten Theil des Konzerts bildete die Aufführung des Sängerkam⸗ 
pfeb von W. Tſchirch, und machte dieſe neue Kompoſition in allen einzelnen Nummern den gün⸗ 
ſtigſten Eindruck auf das ſämmtliche Publikum. Der reichlich geſpendete Beifall, war in Bezug 
au di Kompofition ſelbſt als auch in Bezug auf die Aufführung nach unſerer Anſicht ein wohl⸗ 
verdienter. . 

Da die hiefige Gegend die Heimath der Gebrüder Tſchirch iſt, war das erwähnte Lied die 
Heimath“ von Jul. Tſchirch ganz beſonders geeignet, die Gefühle auszudrücken, welche dieſelben 
hei ihrem brüderlichen Zuſammenſein gewiß beſeelt haben, denn in der That war es rührend 
anzufehen, wie der anweſende würdige Vater der Gebr. T. von vielen Anweſenden wegen der 
Leiſtungen ſeiner Söhne beglückwünſcht wurde. Das ſehr zahlreich verſammelte Publitum Lau- 
50 und 5 um egend lieferte den deutlichſten Beweis, daß auch hier der Kunſtſinn in großem 

aße zu finden il. 

Möchten die anſpruchsloſen jungen Künſtler in ihrem ernſten Kunſtſtreben nicht erkalten, und 
darin durch Neid und Mißgunſt ſich nicht beirren laſſen; wir begleiten ſie ſtets mit der aufrich⸗ 
tigſten Theilnahme. n. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

5 Breslau, 9. März. [Zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung.] Die 
Preſſe in den Provinzialſtädten iſt in ihrem Eifer für die Ausſtellung ſchnell 
erkaltet; felten oder gar nicht findet fie ſich veranlaßt, dieſes provinzielle Unternehmen 
in wenigen Zeilen zu erwähnen. Und dennoch ſind von hier aus mehrfache Anregun⸗ 
gen ergangen, die darauf hinwieſen, in welcher Hinſicht eine lebhaftere oder umfaſſen⸗ 
dere Betheiligung der Provinz zu wünſchen ſei. Für dieſe, namentlich in jenen Krei⸗ 
ſen Intereſſe habenden Notizen fanden die meiſten Provinzial⸗Blätter keinen Raum, 
derſelbe wurde durch die Unterhaltungs (reſp. Ritter, Räuber⸗ und Geiſter⸗ Geſchich⸗ 
ten) Lektüre gänzlich in Anſpruch genommen. — Man klagt gewaltig über Nahrungs⸗ 
loſigkeit, über das Darniederliegen der Gewerbe zc. und doch mag man nicht einmal alten, 
nichtsnutzigen Plunder bei Seite laſſen, um Artikel nachdrucken zu können, welche mit 

den Intereſſen der Gegenwart in fo inniger Berührung ſtehen. Welches Intereſſe z. B. 
hat nicht der Flachsbau für die ganze Provinz? und doch hat der neulich mitge⸗ 
theilte Artikel, eine umfaſſende Vertretung dieſes Induſtrie⸗Zweiges bei der Ausſtellung 
bezweckend, in kaum 2 Blättern Aufnahme gefunden. — Wenn die Redaktionen ſelbſt 
ſo blind für das wahre Intereſſe ihrer Leſer ſind, daß ſie ihnen Steine für Brot rei⸗ 
chen, ſo ſollten einflußreiche Männer in den Provinzialſtädten dieſelben darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß ihre Aufgabe eine edlere und höhere ſei. 

Rühmend muß dagegen des „Laub aner Anzeigers“ gedacht werden, welcher 
in der größten Ausführlichkeit alle auf die Induſtrie⸗Ausſtellung Bezug habenden Arti⸗ 
kel in ſeine Spalten aufnimmt. 8 

Für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung ſind unter anderen ferner angemeldet worden: 
Nadlermeiſter Guſtav Hahn, hier: ein Sortiment wiener und karlsbader Inſekten⸗ 

nadeln, 3 Stück Vogelbauer, brüſſeler Blumendrathkörbchen. 

Dominium Lampersdorf, Kr. Oels: 6 Stück Kartons mit Wollvließen. 

Graf v. Wartensleben auf Krippitz, Kr. Strehlen: 6 Stück gewaſchene Wollvließe. 

Steingutfabrikant Mittelſtädt in Glinitz b. Lublinitz: eine Theekanne aus Hochofen⸗ 
Schlacke, eine Theekanne aus braunen Erzſtufen. 

Cantor Pohl in Canth: Proben von deutſch-franzöſ. Rauhkarden, aus franzöſiſchem 
Samen gezogen. 

Apotheker Ferd. Oswald in Oels: reines ätheriſches Kümmel, Kalmus⸗, Angelika⸗ 
Oel, feinſte Biſchof⸗ und Kardinal⸗Eſſenz aus friſcher grüner Schale bereitet. — 
Geſchälter und getrockneter Kalmus; ſämmtliche Präperate ſelbſt bereitet. 

Anatomiſcher Modelleur Guſt. Zeuller, hier: ein menſchliches Gehör, 343 mal ver⸗ 
größert (aus Maſſe), ein menſchliches Gehör, 10 mal vergrößert (aus Wachs), eine 
Damenhand aus Wachs. 

Tiſchlermeiſter Joſef Erner zu Kunzendorf b. Landeck: eine Buttermaſchine. 

Schloſſergeſelle Wilhelm Hildebrand in Striegau: 1) ein Vorlegeſchloß mit 3 Rä⸗ 
dern, 10 mal zum Schließen, Vorgeſperre und Hintervexir, das ganze Schloß aus⸗ 
einander zu nehmen und keine Schraube ſichtbar; 2) ein eingeſtemmtes Schreib⸗ 
Sekretärſchloß mit ſchwebendem Angriff. 

Uhrmacher Johann Bureſch zu Strehlen: eine ſelbſtſchlagende Jahruhr mit Repe⸗ 
tirwerk. 

„Schneidermeiſter C. Dreſcher in Beuthen a. d. O.: eine Weſte von Atlas, welche 
zugleich ein Chemiſet, Kragen und Kravatte bildet. 

Dom. Leuthen bei Breslau und Dom. Scharffenort bei Goldberg (angemeldet 
vom Hrn. Wirthſchaftsrath Elsner): Wollvließe. 

Schwertfeger W. Grell, hier: von ſeinem Lehrling Alwin Rachner: einige Arbeit 
ſeines Fachs, welche er bei Beendigung ſeiner Lehrzeit gearbeitet. 
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[Der Märzſchnee.] Die Dorfzeitung ſchreibt: Man jagt zwar, Märzenſchnee thue 
den Saaten weh; aber da wir einen ſo gelinden Winter hatten, ſo iſt es vielleicht gut, daß wir 
für die erſten Wochen des März noch diele ſtrengere Witterung bekommen haben. Die gefähr⸗ 
lichſte Zeit find die März. und Aprilmonate, wo oft durch milde Witterung Alles hervorgelockt 
wird, und einige darauf folgende kalte Tage Saaten und Blüthen verderben. Ein ſpäter Früh⸗ 
ling giebt uns Hoffnung auf ein gutes Jahr. 


In Bezug auf die hohen Getreide-Preiſe enthält die „Elberf. Ztg.“ 
folgende ſehr beachtenswerthe Mittheilung: 

Barmen, 6. März. Die Maßregeln, zu welchen ſich die Regierung in Betreff 
des Nothſtandes, der in einzelnen Landestheilen hervorgetreten iſt, veranlaßt ſieht, 
werden überall mit Zuſtimmung und Beifall aufgenommen. Vorzugsweiſe dürfte der 
Beſchluß, die Erhebung der Eingangsſteuer auf die nothwendigſten Lebensmittel: Ge 
treide, Hülſenfrüchte und Mehl, im Zollvereinsgebiete bis zum 31. Auguſt einzuftellen, 
als ein heilſamer begrüßt werden. Wie vom Finanz⸗Miniſterium aus verſichert wurde, 
lagern bedeutende Getreidezufuhren an den Grenzen der Zollvereinsgebiete, welche auf 
eine Maßregel, wie die von der Regierung beſchloſſene, nur warten, um die Zollver⸗ 
einsſtaaten aufzuſuchen. Es läßt ſich in Folge hiervon eine fofortige Ermäßigung der 
Getreidepreiſe auf die normale Höhe erwarten. g 

Der Grund zu dieſer extremen Höhe iſt nur in der Spekulation zu ſuchen. 
Die Ernte „ſämmtlicher“ Cerealien, mit Einſchluß der Kartoffeln, iſt größer geweſen, 
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eſtern vom Organiſt Jul.] wie im vorigen Jahre — Roggen nur 4 pCt. weniger, 


wie das Jahr vorher rt 
deutende Zufuhren von Amerika, Frankreich und Rußland erſetzen den Ausfall reich 5 
und dennoch ſtehet der Preis dieſes Korns 100 pCt. höher, wie 1851 im Selb" 
Wucherer durchziehen die Produktions⸗Gegenden, bieten den Oekonomen für on, 
bedeutenden Vorräthe hohe Preiſe und machen die Bauern vollends wild, obſch 
es ihnen ſelbſt ein Räthſel iſt, weshalb ſie, bei einer genügenden Ernte, ſolche ho 4 
Preiſe erhalten. Auf diefe Weiſe halten die Bauern zurück; was an den Markt 9 
bracht wird, kaufen theilweiſe Spekulanten auf, um es feſtzulegen, 7. 
werden daher bedeutende Quantitäten dem Verkehr entzogen. — Die alten Vortöth 
ſind noch beträchtlich — wir erwähnen nur Bremen mit 10,000 und Holland wi 
37,000 Laſt Roggen. Die neue Ernte ift noch wenig in Gebrauch genommen, wei 
fremde Zuführen den Markt verſorgen und dennoch werden die extremen Preiſe angelegt. 

Bei der Bereitwilligkeit der Regierung, dem Nothſtande abzuhelfen, machen wir, 
auf den Umſtand aufmerkſam, daß die königl. Banken noch fortwährend Vorſchüſſe 
auf Getreide geben, um es unter ihrem Verſchluſſe lagern zu laſſen. Hierdu 
wird es der Spekulation leicht, bedeutende Quantitäten dem Markt zu en 
ziehen und die Preiſe immer mehr zu treiben. Wir glauben daher im inn! 
des größten Theils der Nation zu ſprechen, wenn wir an die Regierung die Bi 
ſtellen: „für jetzt ausnahmsweiſe die Banken zu beordern, keine Vorſchüſſe me 
auf ſolches Getreide zu geben, was bei den hohen Preiſen noch feſtgt, 
legt werden ſoll, und die geleiſteten Vorſchüſſe wieder einzuziehen, 
Dieſe Maßregel muß, mit der freien Einfuhr vereinigt, jedenfalls eine Wirkung 
vorbringen, die vom ganzen Volke mit Jubel begrüßt werden würde. 


C. Breslau, 9. März. [Produktenmarkt.] Die Mattigkeit im Geſchäfte hier mac 
ſich täglich fühlbarer und die bisherige Feſtigkeit der Inhaber von Getreide ſcheint auf d. 
Wendepunkte angelangt zu ſein. gie 

Weizen, weißer, in feinſter Waare erreicht noch 71 Sgr., desgl. gelber 70% Sgr., 
1 Sorten mußten nach Qualität zu 60 —68 Sgr. erlaſſen werden. 

oggen in ord. Waare wurde zu 56—59 Sgr. verkauft, mittel Korn zu 63 Sgr., fene 
85—86pfd. zu 65 Sgr., feinſtes zu 67¼ eg: pr. Scheffel. 

Gerſte 41—45 Sgr., feinfte weiße 49 Sgr. 

Hafer 28—32 Sgr. 

Erbſen 55—60 Sgr., beſte 63 Sgr. f 

Kleeſamen unverändert; ſeinſter rother mit 18½ Thlr. bezahlt, ordizäre und mittle So 


11—15% Thlr., weißer ſeinſter 13 7 Thlr., ord. und f. mittler 8— 12 Thlr. pr. Ctr. ms 


Rübbl ohne Handel, loco 97 Thlr. Br. 4 
Spiritus gleichfalls matt, loco 12 Thlr. Br., 11% Thlr. SI, 7 
Zink loco 4 Thlr. 10 Sgr. bez. 4 
Berlin, 8. März. Weizen loco 63—67 Thlr. Roggen loco 574604 2% Gr 
Ger 


jahr 57% u. 57 verkauft, 57 Br., 56% G., Mai⸗Juni 57½ verk. u. Br., 5 fit, 
40—43, fl. 39—40 Thlr. Hafer loco 2544-27, pr. Frühjahr 48pfd. 25 Thlr., 50pfd. 26 
Erbſen 50-54 Thlr. Rapsſaat, Winterraps 69—67, Winterrübſen 6866, Sommer 
54—53 Thlr. Rübdöl loco 9% verkauft, pr. März und März⸗April 9 verk. u. Br., 9% 
April-Mai 9% Thlr. Br., 9 verk. u. G. Spiritus loco ohne Faß 26%4- 25%, Thlk. . 

u. Br., mit Faß geaicht 26 Thlr. verk, pr. März und pr. März⸗April 25% verkauft u. , 


25% G., April⸗Mai 26 — 25 , verk., 26 Br., 23% G., Mai-Suni 26} „u, Br., 26% 67 
Ji Suit 27 27 Thlr. 55 27% Br., 27 2 8 F N | 
Stettin, 8. März. Weizen. Ein kleiner Poſten weißbunter poln. loco von der Eiſenbahl 
mit 89 Pfd. Garantie 6644 Rtl. bez. 150 Ws. 89 Pfd. pomm. pro Früh. 65 bez. Rog 
ſchließt matter, 82 Pfd. pro Frühj. 58½ —58 bei. Br. u. Gd., pro Mai⸗Juni 59—58% 
bez., pro Juni⸗Juli 59 bez. Rüböl fille, pro März April 9 Br. u. Gd., April⸗Mai 9% 
Sept.⸗Okt. 10% bez. und Gd. Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Zufuhr, loco 


A 


Faß 13%, , %, % PCt. bez. Frühj. 13% bez. u. Gd. Mai +» Juni ohne Faß 134% 
Juni⸗Juli 13 pCt. bez. u. Gd. 2 
Liverpool, 5. März. Bei anhaltend ſtarker Frage iſt Baumwolle in dieſer Woche Biene 


%4—Y d. in die Höhe gegangen und die Preife behalten eine ſteigende Tendenz; die Verl 
belaufen ſich auf 77,540 B., wovon 19,500 B. an Spekulanten und 4230 B. an Erro 
abgingen. Die Meinung, daß die jetzigen Notirungen unter allen Umſtänden für die nä 12 
Zukunft ganz ſicher ſeien, findet immer mehr Verfechter und begründet ſich darauf, daß del 15 
ceſſive Avance, welcher für die amerikaniſchen Sorten in den letzten 6 Wochen 14, d. betta 
durch effektiven Bedarf hervorgerufen iſt. ; \ Nes, 
Von Nordamerika ſind in dieſer Woche vs Poſten eingetroffen, welche Berichte aus mit 
Nork bis zum 21. und aus New⸗Oeleans bis zum 19. v. M. bringen. In beiden Märkten 
es angenehmer mit Baumwolle und in letzterem wurde „middling“ 7% Cents notirt, wel nie 
hier ungefähr 4% d. zu ſtehen kommen würde. Ueber die Ernte wird Neues nichts berichtet)? 
Liſte vom 17. v. M. lautet wie folgt: z 


1852 1851 1850 1849 1 
Zufuhren in den Häfen .. 1,554,000 1,446,000 1,369,000 1,568,000 1 
Export nach Großbritannien 530,000 442,000 386,000 602,000 1 
Total. Export 829,000 734,000 600,000 870,000 
Vorräthe in den Häfen . 540,000 658,000 600.000 579,000 


Nach den Berichten vom 21. betrugen die Zufuhren 1,563,000 B. gegen 1,446,000 8 
ſelben Zeit im vorigen Jahre, alſo 117,000 B. mehr, und man erwartete, daß ſie im gegen | 
tigen Monat ſehr bedeutend ſein würden. 0 

P S. Heute beträgt der Umfag 10,000 B. und der oben erwähnte Avance, welcher Meg 
alle Sorten erſtreckt, wurde feſt behauptet. Der hieſige Vorrath ſteht jetzt gegen den vor 0 
um dſeſe Zeit um 136,000 B. zurfick. Simon u. Com p., Mancheſter z 


Reichenbach Langenbielau Neuroder Chauſſet, 


Auf Grund des Beſchluſſes der General-Verſammlung der Herren Aktionäre des Reichel 
Langenbielau-Neuroder Chauſſee⸗Vereins vom 1. d. 
biermit ergebenft bekannt: ‘ 

— Sa lung der Zinfen auf die Reichenbach Langenbielauer, Prioritäts- Aktie 
a r 
* * 
am 16. und 12. d. M. in den Morgenſtunden von 9 bis 1 | 
im Kaſſeulokale des Vereins hierſelbſt tel l.. 
erfolgen wird, eine Dividende auf die Aktien für den Fortſetzungsbau von Langenbieligh se 
der Grafſchaft Glaz — bei vorſchriſtsmäßiger Ergänzung des Reſexve-Fonds — aber ohe 5 
theilt werden kann. — Der Reſerve-Fonds hat am Schluſſe des Jahres 1851 Die 9 00 
3479 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. erreicht. 1500 
Reichenbach, den 3. März 1852. 
Das Direktocium 


des Reichen bach⸗LangenbielauNeuroder Gbauſſec⸗Verei 


M. machen wir den reſp. Intere 


[1189] Mitte diefes Monats wird meine nach franzöſiſcher Methode eingerichtett. 
Strohhut⸗Waſch⸗Auſtalt 
wieder in Thätigkeit geſetzt und empfehle dieſelbe erneut geneigter Beachtung, bet 


und moderuifirte Hüte fliehen von da ab zur gefälligen Anſicht bereit 


Eduard Nickel, Albrechtöſtraße Nr. 7 


Ad 
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Zweite Beilage zu , 70 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 10. März 1852. 


— . ——̃ a 


Ray Entbindungs⸗Anzeige. 


By * liebe Frau Selma, geb. Kämp, 
lch g heut von einem gefunden Mädchen glück- 
kungen dunden, was 10 ſtatt beſonderer Mel⸗ 
N Moe hiermit ergebenſt anzeige. 
oskau, den 9. März 1852. 


[ P Heinzel. 


1 
D need unge nase, 


einer pet Nacht erfolgte glückliche Entbindung 
den eben Frau Emma, geb. Bergmann, 
dry em muntern Knaben, beehrt ch hier⸗ 


Wien unden und Verwandten ergebenſt an⸗ 


8 Dierig, Amtmann. 


Telewiz den 9. März 1852. 
2 Todes⸗Anzeige. 
der EN Herr über Leben und Tod rief heute in 
8 wiergenſtunde um 1% Uhr unſeren Vater, 
& untger- und Großvater, den Bürger und 
dem hmachermeiſter Joh. Gottfr. Koch, in 
und hörenvollen Alter von 88 Jahren, 1 Monat 
liche e, Tagen, an Altersſchwäche in ſein himm- 
8 Reich 


Wan allen Verwandten und Bekannten 
Die Hinterbliebenen. 


Iuilau, den 9. März 1852. 


N Theater ⸗ Repertoire. 
ados, den 10. Mär 8 Bei aufgehobenem 
N u cent Zum Beneſiz des Fräu⸗ 
Alt Babnigg. Nen einſtüdirt. „Der 
e vom Berge.“ Große heroiſche Oper 
Fan in 5 Alten, nach dem Engliſchen 
meren, 5 . er cs 8 —— 
f März. e Vorſtellun 
une erßen Aae. 8 70 Vorfelungen, 
baut.“ Lokakes Zeitgemälde in . 
mit freier Benutzun de biſtoriſchen Anek. 

dote von Charlotte Biech⸗ Pfeiffer. 


An Fräulein Emma Babni 
2286 8 als Fanchon * 
h am 8. März 1852. 
bon zu fein, in: ernſte ſchwere Be⸗ 
immung, 
W ſchwer, beſonders bel jetziger Zeit. — 
blos in Sang und Spiel haſt Du das 
Räthſel gelöſt; 


Du's Selbſt, möcht'ſt Du 
ewig es ſein. von K. 


N 
ur ſtets warſt 


r. Pidagogische Seetion. 
Ur, Feltag den 12. März Abends 6 Uhr: Herr 
tion, Uckow: Ueber die zweckmässigste Ein- 
der. DR eines Erziehungs-Systems mit beson- 
erücksichtigung der Pädagogik von 
ranz. 


0 
nk 113021 


2 1 .... 
nd bitte die mir nur dem Vornamen 
140 bekannte Perſon, von der ich den 
> ebruar einen Brief erhalten habe, 
en noch einen zweiten zukommen zu laſ⸗ 
mit näherer Angabe der Verhältniſſe, 
nad verfahren zu können. 


— — — 2 


Ip} — b 
de In Kommiffion bei Trewendt u. 
Nach er iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Vandlungen zu beziehen: 


Zwölf Lieder 


Emma Babnigg 


Treuen. 


von 
. bes n Golbſchin 6 Sg 


— 
Ira wohne jetzt in Berlin 


Mm Alauerplag Nr. 4. 
V Ahlert, Ekundbeſther 


vormals Taſchenſtr. 4 Breslau. 


en I Ein tüchtiger 1. Klarinettiſt findet 
alde 0 ngagement durch Unterzeichneten. 
uburg, den 3. März 1852. 
Heidenreich, Kapellmeiſter. 


Ras 

lein Agenturen⸗Geſuch. N 
N ger. gewandter Agent in Chemnitz 
amtlich * Platz noch einige Agenturen, 
dat empfo Getreide, Mehl u. ſ. w. Derſelbe 
Re fl Iohlen, und werden hierauf Reflekti⸗ 
N erfucpt, ihre Adreſſe unter J. L. 
„Win Lbedecke in Breslau, Stock. 
»zur Weiterbeförderung franfo zu 


112531 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 

Die reſp. Mitglieder werden Behufs der Wahl des Vorſtandes für das mit dem 1. April 

d. J. beginnende Geſellſchaftsjahr auf 8 
Montag den 29. März d. J., Abends 7 Uhr, 1294] 

u einer General⸗Verſammlung in dem Springer'ſchen Saale hierdurch eingeladen. 
Feder Erſcheinende hat ſich durch Vorzeigung ſeiner Mitgliedskarte zu legitimiren, und erhält 
beim Eintritt einen geſtempelten Stimmzettel. 

Das gedruckte Mitglieder-Verzeichniß kann von den reſp. Mitgliedern vom 25. d. M. ab 
in Empfang genommen werden bei 

Herrn Kaufmann Lorke, Neue Schweidnigerftr, Nr. 6, 

Cafetier Springer, Gartenſtraße Nr. 16, 


* 


= Haupt⸗Agenten Weiß, Eliſabetſtraße Nr. 5, 
„Kaufmann Reimelt, Ohlauerſtraße Nr. 1, 
„Juwelier Leuttner, Schmiedebrücke Nr. 12, 


Kaufmann Zeiſig, Ring Nr. 49, 
Kaufmann Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7. 
werden eben dort angenommen. Diejenigen Mitglieder, welche noch keine 
Statuten erhalten haben, können dieſelben bei Herrn Nickel in Empfang nehmen. 1 
Breslau, den 8. März 1852. Der Vorſtaud. 


[1295] Dem vielſeitigen Begehren zu entſprechen, fo habe 
ich wieder eine Sendung der 
: in England und Frankreich patentirten 


neu erfundenen Schreibfedern 


N in möglichſter Vollkommenheit 
beordert, und erwarte ſolche in einigen Tagen. 


Ed. Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


P. S. Nach Kreuzburg (nicht Colimburg) an Herrn 
Buchhändler Kuhnert find die beſtellten Federn per Poſt ge⸗ 
ſandt; dieſe Berichtigung auf Verlangen des Herrn Kuhnert. 

Der Obige. 


* 


Anmeldungen 


(1297) Zur Annahme von Aufftägen auf 
Grabgitter, Monumente, Grabkreuze, Balkon⸗ 
und Thurmgitter von Gußeiſen, 

— erd. Rehm, Ritterplatz Nr. 1. 


Kleeſamen, 


neuen rothen ſchleſiſchen, franzöſiſchen und galiziſchen langrankigen Samen, weißen Klee⸗ 

ſamen, echte franz. Luzerne, Thymothes, engl. und franz Naygras, Honiggras, 

Knaulgras, Wieſenfuchsſchwanz, Schafſchwingel, Wieſenſchwingel, Kamm⸗ 
ras, Nuchgras, gemiſchten Grasſamen, Knörich, Esparſette, gereinigten Säe⸗ 
zeinſamen und rothe Futter⸗Runkelrübenſamen, nebſt allen Gattungen 


Garten-, Feld⸗, Wald: u. Blumen⸗Samen, 


laut gratis in Empfang zu nehmendem Verzeichniß, ſämmtlich von erprobter Keimfähig⸗ 
keit, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Carl Fried. Keitſch, 


Stockgaſſe 1, am Ringe 


0) Sehr wohlfeiler Hopfen⸗Ausverkauf. 


50 Ballen 1851er braunſchweiger Hopfen, 100 Pfund 68 Fl., 

20 „ „ engliſchen Hopfen, 100 „ 100 „ 

. „ brabanter Hopfen, 1 „ 1 5 
mehrere Sorten 1850er, 1848er, 1847er Hopfen 36 Fl. bis 20 Fl., auch ein Vorrath von äch⸗ 
tem Saazer 185 ler Hopfen zu 200 Fl. und 220 Fl., zahlbar in öͤſterreichiſchen Banknoten 
und Wiener Gewicht, bei Leopold Zdeborsky, Handelsmann in Prag. 


[2197] Meine nach neueſter Wiener Art eingerichtete 


Strohhut⸗Waſchanſtalt 


empfehle ich einem geehrten Publikum; es werden daher von jetzt an wieder alle Gattungen 
Strohhüte zum Waſchen und Moderniſiren angenommen; 
J. B. Hürbe, Ecke Albrechtsſtr. Nr. 6, im Palmbaum 


Die Strohhut⸗Fabrik von C. R. Laffert, 
12776) Ohlauerſtraße Nr. 14, 


empfiehlt ſich zum Waſchen u. Moderniſiren aller Arten Stroh- u. Borten⸗ 
hüte. Beſtellungen werden auch angenommen in der Bude am Ringe vis-a-vis dem 


goldnen Baum. f 
Haus⸗ und Geſchäfts⸗Verkauf. 


2254 


In einer ſchleſiſchen Provinzialftadt von ca. 16000 Einwohnern iſt eine ſeit vielen Jahren 
beſtehende, im beſten Theile des Marktes gelegene, böchſt rentable 
Stahl⸗ und Kurzwaaren und Cigarren⸗ Handlung 
mit maffivem, im beſten baulichen Zuftande befindlichen Vorder- und Hinterhauſe, Familienver⸗ 
hältniſſen wegen zu verkaufen. 
Reflektirende, welche 6000 Rtl. anzuzahlen im Stande ſind, erfahren das Nähere bei Herrn 
C. F. Bock in Breslau, Ring Nr. 13. 


r 
2261J Ein gebrauchter, eleganter, halbgedeckter, und ein ganz und halbge⸗ 
deckter Chaiſe-Wagen, beide im beſten Zuſtande, find billig zu verkaufen. 
Zugleich empfehle ich eine Auswahl neuer Wagen zur er Beachtung. 
5 Herrmann Dreßler, Wagenbauer, Reuſcheſtraße Nr. 45. 


[132] Heute Mittwoch 


friſche Blut: und Leberwurſt, 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


C. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


[155] Nothwendige Subhaſtation. 
Zum nothwendigen Verkaufe der unter Nr. 16 
zu Zimpel belegenen, dem Maurermeiſter Ben⸗ 
ſamin Traugott Sauermann gehörigen, nach 
ihrem Ertragswerthe gerichtlich auf 8000 Thlr. 
geſchätzten Ziegeleibefigung, worauf ſich Dampf. 
und Ziegelpreßmaſchinen im Taxwerthe von 
3600 Thirn. befinden, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
den 10. September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herr Kreisgerichtsrath Dr. v. Rein⸗ 
baben in unſerem Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Sub⸗ 
haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 17. Januar 1852. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2²³ Bekanntmachung. 

Am 25. Februar d., Mittags zwiſchen 12 und 
1 Uhr iſt i dem hieſigen Stadtgraben an der 
eifernen Brücke, welche die Nikolalſtraße mit der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße verbindet, der Leichnam 
eines neugebornen lebensfähigen Kindes aufge⸗ 
funden worden, welches eines gewaltſamen Todes 
geſtorben if. 

Wer über die Perſon dieſes Kindes oder den 
Thäter nähere Auskunft geben kann, hat ſich in 
dem Verhörzimmer Nr. 10 im ehemaligen In⸗ 
quiſitoriats⸗Gebäude zu melden. 

Breslau, den 6. März 1852. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung für Straſſachen. 


[91] Ediktal⸗Ladung. 
Die unbekannten Inhaber der unten verzeich⸗ 


neten ſchleſiſchen Pfandbriefe werden nach Vor⸗ 


ſchrift der §§ 126, 127, Tit. 51 der reh. 
Ordnung hierdurch, aufgefordert, mit ihren An⸗ 
ſprüchen daran bis zum Zinstermine Johannis 
1852, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 2. Auguſt 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 

anberaumten Termine in unſerem Kaſſenzimmer 
hierſelbſt ſich zu melden, widrigenfalls jene 
Pfandbriefe durch richterlichen Spruch werden 
amortiſirt und den unten genannten Extrahen⸗ 
ten des Aufgebots an die Stelle derſelben neue 
Pfandbriefe, oder, inſoweit eine Kündigung nach 
Vorſchrift des Regulativs vom 7. Dezember 
1848 (G. S. vom Jahre 1849, S. 76 ff.) 
ſtattgefunden, die Valuten werden ausgereicht 
werden. 

Schwarzwaldau SI. Nr. 116 zu 500 Rtl. 
Extrahent: verwittwete Johanna Dorothea 
Schraner, geb. Babiſch, zu Dürrgoi. 

O.⸗N.⸗Rietſchütz 68. Nr 26 zu 100 Rtl., 
Schöneich BB. Nr. 17 zu 100 Rtl. Extrahent: 
unverehelichte Charlotte Wilhelmine Wolff zu 
Grabow bei Stettin. 

Bitſchin OS. Nr. 319 zu 100 Rtl. Ertra- 
hent: Lehrer Gro ßpietſch hierſelbſt. 

Breslau, den 14. November 1851. 

Schleſiſche General-Landſchafts-Direktion. 


Ediktal⸗Eitation. [115] 
Königl. Kreis⸗Gericht Landsberg a. W. 
den 10. Januar 1852. 

Die unbekannten Erben der am 27. Juli 
v. J. zu Vietz verſtorbenen Wittwe des Steuer⸗ 
Einnehmers Samuel Greulich, Helene geb. 
Ritter, früher verehel. Unteroffizier Flach, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 Mo» 
naten, ſpäteſtens 
am 1. Novbr. d. J. Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor Hrn. Kreisrichter 
Hartmann ſchriftlich oder perſönlich zu melden 
und weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen⸗ 
falls der in 609 Thlr. 4 Sgr. 2 Pi. beſtehende 
Nachlaß dem nächſten ſich meldenden Erben oder 
dem Fiskus ausgeantwortet wird. 


221] Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Thomas Kaul! gehörige Erbſchol⸗ 
10 0 0 Nr. 1 zu Leuber, Neuſtädter Kr., 
taxirt auf 19,543 ahl. 10 Sgr., ſoll 

am 11. September d. J. 
g Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regi⸗ 
ſtratur unſeres 11. Büteaus einzuſehen. 

Neuſtadt O/ S., den 31. Januar 1852. 

Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheil. 


1292] Brennholz Verkauf. 

An dem durch den Poln. Würbitzer Dominial⸗ 
ee ae in Stoberau einmünden 
en Flößbach ſtehen: - 
166 Klſtr. Erlen und Birken⸗Leibholz I. Klaſſe, 
133 Klftr. Erlen, und Birken⸗Leibholz U. Klaſſe, 

3% Klftr. Fichten⸗Leibholz, 
ear aide. eee 
um Verkauf aufgeſtellt. enn 5 
gun en ſind bei Ca Dom. Poln.⸗Würbitz bei 

onftadt zu erfragen. 


224] Nothwendiger Verkauf. 
Das Rittergut Werndorf nebſt Zubehör, 
abgeſchätzt auf 29,300 Rtl. 24 Sgr. 4 Pf. laut 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden landſchaftlichen Taxe ſoll am 
10. Sept. d. Vorm. 10 uhr, 
an hieſiger Gerichts elle ſubhaſtirt werden. 
- gu dieſem Termine werden hiermit vorge⸗ 
aden: : 
1) die Intereſſenten der Ablöſung der Dienfte, 
Zinfen und Seroituten und Ruſtikalgrund⸗ 


ftüde; 

2) der königl. Kriegsrath Herſf zu Berlin; 

3) die Hof- und Kriminalrath Chriſtian Si⸗ 
ismund Hahn'ſchen Kinder, Namens: 
obert, Mathilde, Louiſe, Beate, Adolph 
und Friedrich . an 

4) der Hauptman er Artillerie, Joh. 

Gottlob Friedrich v. Lindeiner und 

9 deſſen Ehegattin. 

rebnitz, den 10. Februar 1852. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
(gez. Jüngling.) 
[1300] Auktion. 

Freitag den 12. d. M., Vormittags 10%, Uhr, 
werde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 
3000 Stück echte Upmann-, 3000 Stück echte 
Havanna⸗ und 2000 St. importirte Cigarren, 
ſowie 60 Flaſchen franzöſiſchen Champagner 
Öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


2260] Wein⸗ Auktion. 

Donnerſtag den 11. d., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 600 Flaſchen her 
ber Ungarwein meiſtbietend verfteigert werden. 


iebih, 
Auktions » Kommiffarius. 
Die erſten acht Nummern der humori⸗ 


ſtiſchen Wochenſchrift: 


Quodlibet, 


Redakteur Dr. J. Lasker, 
ſind erſchienen. — Bei allen königl. preuß 
Poſt⸗Anſtalten werden Abonnements gegen 
Bezahlung von 12 ½ Sgr. pro Quarta 
angenommen. 

In Breslau abonnirt man bei Herrn 


Buchhändler P. Th. Scholtz, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 17, für 10 Sgr. pro 
Quartal, wo auch Inſerate für das Quodli⸗ 


bet entgegen genommen werden. [1123] 


Br Ro 
„Porzellan Röhren. 


ſo vielfach als bewährt anerkannten 

go ellan- Röhren eignen ſich vorzugsweiſe zu 

9 ſowie zur Leitung derjenigen 
Subftanzen, welche rein und unvermiſcht erhal⸗ 
ten werden ſollen. Sie werden weder durch die 
Feuchtigkeit, noch durch die ſtärkſten Säuren 
verändert oder gar aufgelöſt, halten einen ſtar⸗ 
ken Waſſerdruck aus und verſprechen daher eine 
unabſehbare Dauer. Die königl. Regierung in 
Liegnitz hat dieſe Röhren einer Prüfung unter⸗ 
worſen, und bereits in ihrem Amtsblatt vom 
Jahre 1837 Nr. 11 ſie als vorzüglich brauchbar 
zur allgemeinen Anwendung empfohlen. Auch 
liegen vielfache Atteſte über die günſtigen Er⸗ 
folge ihrer Anwendung vor. Zur bevorftchen« 
den Bauzeit empfehle ich ſolche zu geneigter 
Begchtung. 

Hirſchberg, im März 1852. 

[1291] Ungerer, Fabrikbeſttzer. 


Von einem ernſtlichen Käufer, 
der ſofort eine Einzahlung von 4000 Rtl. und 
in einem Jahre 2000 Rtl. leiſten kann, 
wird eine Apotheke 7 
zu acquiriren geſucht. Nur Selbſtverkäufer 
wollen das Nähere unter F. B. Breslau poste 
restante mittheilen. [2263] 


. Forderungen, auch von auswärts, wer⸗ 
den gekauft und Darlehen gegen Sicherheit find 
zu vergeben. Näheres bei Mauch, Ohlauerſtr. 63. 


— — ——— 


olz⸗Samen⸗Verkauf. 


Guten, friſchen Kiefer⸗Samen, das Pfund 
14 Sgr. loco Groß Strehlitz, offerirt 10 ile 
digen Quantitäten: 

11177] Die Graf Nenardſche Direktion. 


215) Fertige Säcke 


zu Getreide, Mehl und Kleeſaamen, ſowie alle 
Sorten rohe Leinwand offertrt billigſt: 
F. J. Berner, Oblauerſtr. 59. 


2255) Für ein hieſiges Comptoir Geſchäft 
died zum 1. en J. ein Lehrling ach 
der die nöthigen Vorkenntniſſe beſitzt. Anmel⸗ 
dungen unter Beifügung der Handſchrift und 
Angabe ſonſtiger Verhältniſſe werden franco un⸗ 
ter der Chiffre: H. poste rest, Breslau erbeten. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 
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1293] Fräulein Marie von Werder, 
Tochter des zu Rathenow verſtorbenen Poſt⸗ 
meiſters, wird herzlichſt gebeten, ihrem in Köln 
am Rhein wohnenden Bruder Fritz, wegen 
wichtiger Mittheilungen, baldigſt ihren jetzigen 
Wohnort anzugeben. 


[2273] Einer Kammerjungfer mit guten At⸗ 
teften kaun zum 1. April eine ſehr annehmbare 
Stelle nachgewieſen werden. 

G. Walter, Biſchofsſtr. Nr. 15. 


[2262] Eine allein ſtehende Dame ſucht Mitte 


April oder vom 1. Mai ab eine möblirte Woh⸗ 
nung (mit Flügel) in einem anſtändigen Hauſe 
im zweiten Siock außerhalb der Stadt. 
Wohnung darf außer der Eingangsthür keine 
Nebenthür haben und ſoll durch ein Glasentree 
abgeſchloſſen ſein. N 

Adreſſen werden angenommen Sonnenſtraße 
Nr. 14, drei Treppen hoch. 


[2285] Ein fein gebildetes Mädchen anſtän⸗ 
diger Eltern, außerhalb Breslau, wünſcht bald 
oder zum 1. April als Wirthſchafterin, Kam⸗ 
merjungfer oder in einem anſtändigen Laden ein 
Engagement. Näheres Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 20 beim Hauswirth Herrn Scholz. 
[2268] Mädchen, welche das Putzmachen 
gründlich erlernen wollen, werden angenommen 
in der neuen Damenputzhandlung: Ring, But⸗ 
termarkt Nr. 6. E. Kruſch. 


[2278], Eine 185. junge Dame wünſcht 
gegen eine mäßige Penſions⸗Zahlung bei einer 
anſtändigen Familie auf dem Lande aufgenom- 
men zu werden, um die Landwirtbſchaft zu er⸗ 
lernen. Gefällige Offerten erbittet man unter 
M. N. 100 poste restante Breslau. 


[2259] Ein Hauslehrer, 
Seminariſt und evangeliſch, wird für eine Fa⸗ 
milie auf dem Lande geſucht durch Dr. Tag⸗ 
mann in Breslau, Kirchſtraße Nr. 7. 


25) Wannen⸗Bäder 


find von heute ab bei dem Unterzeichneten von 
jeder Art täglich zu haben. 
Durch größte Reinlichkeit, ein freundliches 
Entgegenkommen, und höchſt ſolide Preiſe 
emp chlt ſich einem hochgeehrten Publikum: 
F. Gärtner, Branntweinbrenner, 
früher bei Elger, Matthiasſtraße Nr. 11. 


— —— H— ä ——— utiVA: — 
Neuen großkörn. Carol. Reis 
empfiehlt, 12 Pfund für 1 Rtl., 

im Centner billiger: 


Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


Roth⸗Erlen⸗Pflanzen, 


[2269] 


dreijährige, noch 1000 Schock, verkauft das 


Dominium Gr.⸗Schottgau bei Canth. [2256] 
Billetpapiere mit Namen, 
ſowie mit jeder Kombination von zwei, drei 
und mehr Buchſtaben werden geprägt bei 
[2277] F. L. Brade, Ring Nr. 21. 


2280 TN N 
280) ine Stahlbrille, 

in braunem Futteral, iſt Dienſtag auf der 
Straße oder Promenade verloren worden. Der 


Wiederbringer erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung Weidenſtr. Nr. 25, beim Haushälter. 


n Hopfen, 


12257] 


1850er Ernte, 5—6 Centner, aus baieriſchen 
Fechſern gezogen, verkauft das Dominium Gr.“ 
Schottgau bei Canth. 


12270 Alle Sorten 


geſägte und gespaltene 
Brennhölzer beſter Gattung empfiehlt: 
die Holz Spalte: Auſtalt von 
F. A. Krauſe's Erben, 
Oder⸗Vorſtadt, Roſenthalerſtraße Nr. 2, 
gegenüber dem Wäldchen. 


Kiefern⸗Samen, 
diesjähriger Ernte und mit höͤchſter Keimfähig 
keit, wird von hieſiger Samendarre mit 11 Sgr 
pro Pfd. belaſſen. r 

Röſa bei Düben, den 6. März 1892. 
[1283] Der Förſter Kiltz. 


Limburger Sahn⸗Käſe, 
in frischer fetter Waare, im Ziegel das Pfund 
4 Sgr., ausgewogen 5. Sgr., offerirt die 

f Spezereiwaaren«Handlung von 


Herrmann Rettig, 


Kloſterſtraße Nr. 11, 


[1299 vis-à- vis der Mauritiuskirche. 


Die 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ö „da 
Monat⸗ und Datum⸗Zahlen zum Stempeln für Poſt⸗ und Zollämter 


4 2 robe 

vollſtändige Satz 15 Sgr., fo wie Schriften für Buchbinder, wovon Pe) 

Abdrücke gratis zu haben, find ſtets vorräthig in der : sam. 
Schriftgießerei von Graß, Barth und Comp. in Bre 


lt ir 
[2266] Die Leinwandhandlung von Guſtav Heinke, Karlsſtraße Nr. 43, erf auch 
vollſtändig aſſortirtes Lager gebleichter reiner Leinwand in ganzen und halben Schocken, 
weiße leinene Taſchentücher zu möglichſt billig geftellten Preiſen. 


—Dieſe zur gänzlichen Haan 
Pate Perto rale g g e Qu 


Salden 


0 EN 8 erkei brüſtigkeit u. 
don Apotheker Geor gen pinal 1 He ei erpro 
Gchacht46 Sr. oder 56 kr Schacht8Sgroder28ke. sh bewährten Table 
werden verkauft in allen Stadien Deuſchlands, in Breslau im Haupkdepot für Schleſt 7. 

[98] a Straße N 


Herrn Kaufmann Scheurich, Neue Schweidnitzer 5 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1 


Täglich friſche Auſtern 


ſind zwei Zimmer mit oder ohne 
bei 


nos Gebr. Friederici. vermieten. 


6555 [2281] „ou 8 15 5 un 
[2258] Maſtſchafe, und Oſtern d. J. zu beziehen ein 


Bude am Ringe gut gelegen. Näheres 
70 Stück bewollte, verkauft das Dominium renſtraße Nr. 25, im Gewölbe. 
Gr.⸗Schottgau bei Canth. 


ä 1 
Or. Scheugan der Dend- _______. | 12275] Elifabetfirape Nr. 3, 2 Siegen 
2283] Neue Kirchſtr. Nr. 10a iſt der 1. Stock eine Vorderſtube mit oder ohne Möbel zu 

für 45 Rll. zu vermiethen. Deus, im 4. Stock.] miethen. 7 
[2264] Biſchefoſfraße Nr. 1 if im zweien] [1298] Fremdeniiſte von Bertiig Polt, 
Stock ein freundliches Zimmer ohne Möbel an Major 5 Natzmer aus Gielnth. Freien 15 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen. Das Hardenberg aus Dresden. Kammethe 
Nähere im 1. Stock daſelbſt. Elsner aus Pilgramsdorf. Bürger Koll 

Zu vermiethen, Altbüßerſtr. 42, 


u 
Krakau. Partikulier Swaim aus A 
der J. Stock: 7 herrſchaftl. Vorderzimmer nebſt Wirthſchaftsdirektor Peſſina a. Kuchelna. 

Zubehör, mit auch ohne Stallung u. Wagenpl 


aß, ſchaftsverwalter Gilz aus Kuchelna. — 
Desgl. ein offener Keller. 122715 


D And u i i 
2282] Ein junges, gebildetes Mädchen, mit ee eee OR 


- : Breslau am 9. März. i 
allen weiblichen Arbeiten vollkommen vertraut, feinſte, Gele, mit, ördin Me 


ſucht von Oſtern d. J. ab eine Stelle als Kam⸗ 0 An 
N oder Stubenmädchen. Adreſſe m. H.] Weißer Weizen 72 69 6 58 6 
poste restante Gleiwitz, portofrei. Gelber dito 70% 68 65 62 
Roggen 67% 64 62 58 
2284] Zu vermiethen: Grüne Baumbrücke | Serfte 49 45 43 41% 
Nr. 1 iſt in der zweiten Etage eine Wohnung —.— 3231 29 ᷣ 28 
von 6 Piecen nebſt Zubehör zu vermiethen und Erbſen 63 60 58 54 N 
zum J. April zu beziehen. Rothe Kleeſaat 18½ 16 15—14 13 * 
Weiße Kleeſaat 13% 12 11 11 


2267] Ein vollſtändiges Mobiliar, Spiritus 12 Br. 11% Gl. 


noch faſt 8 1 333 3 Die von der Handelskammer eingeſ 
bill u verkaufen. Näheres u erfahren: 
Neue chweidnitzerſtr. 4 b, ! Marktkommiſſton. 


dritte Etage links, 
Nachmittags von 2 4 Uh } N - 


Zwei elegante Zimmer, 


r. 


Luftdruck b. 0% 


8 Luſtwärme +08 — 03 
mit, auch ohne Möbel, find vom 1. April ab |Thanpuntt — 09 8 
Junkernſtraße zu vermiethen. Näheres bei] Dunftfättigung S6pCt. SIpECt. 
Hrn. Behrend, Ohlauerſtr. in den zwei Löwen. Wind NW NW NN 


12274] J Wetter bewölkt trübe meiſt 9. 


Börſenberichte. 


— 94 
Breslau, 9. März. Geld, u. Fonds-⸗Courſe. Holl. R.⸗Duk. 96 Br.. ag 
96 Br. Frdro'or 113 Br. Ld'or 109% Gl. Poln. Bank ⸗Billets 064, Br. 
Bankn. 827 Br. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102% Br. N. Preuß. Anleihe AR 102% 
St.⸗Schulb⸗ Sch. 3, % 89% Br. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 Br. Preuß. Bank. ⸗ 
— — Blresl. Stkadt⸗Obligat. 4% 100 Gl. Bresl. Kämm. Obligat. 44% 102 
dto. 44% 100% Br. Presl, Gerechtigkeits⸗Oblig. 1008 — — Großherz. Pos. 
4% 108% Gl., neue 34% 95 % Br. Schleſ. Pfdbr. a 1000 Nihlr. 34% 86 ½ Gl, neue 
Iſdbr. 4% 104%, Br. Lit. #, 4% 108% Gl. 34% 95% Gl. Hentenbr. 99½ Gl.. 
poln. Pfdbr. 4 96% Br., neue 96% Br. Poln. Partl.⸗Obdlig. à. 300 Fl. 4% 77 


Schatz⸗Oblig. 43 — — Poln. Anleihe 1835 500 Fl. — — Poln. Anleihe dito & ii 
— — Kurheſ. Präm⸗ Sch. a 40 Rtir. — — Bad, Looſe à 35 Fl. Eiſen ahn 
Bresl.-Schweid.Freib. 82%, Br, Prior. 4% — -- dio. Prior.-Obligat. von 1851 4% 96 


Oberſchl. Lit, A. 34% 1394 Gl., Litt. B. 3% & 125% Br., dio. Prior»Dbligat 
4% 99% Gl., Prior 4% — — Krak.-Oberſchl. 4% 33% Br. Prior. 41 — — . 
ſchl. Märt. 5 1 9% Gl., Prior. 4 Prior. Ser. 44% 102 Br. Prior. 5 7 8 
101% Br., Prior. Ser. IV. 5% 103 Gl Wilhelmsbahn (Kos. Oderb.) 4% 110 . Br. Neifle 


41% 66 Gl. Köln, Mindener 3½ — — Prior. 5% I. E miss. 
1% - Wilb ⸗Nordb. 4% 41 Gl. Poſ⸗ Stargard 3 — 


— Eid; 
Berlin, 8. März. Das aufs Neue in Umlauf geſetzte, aber völlig unbegründete se 


einer Zins⸗Gacantie ſeitens der kurheſſiſchen Regierung für die Friedrich, ülhelms⸗Nordba 
anlaßte ein Steigen derſelben von 25. Mecklenburger und koſel⸗oderberger Eiſenbahn 
wurden 1 a 144% höher bezahlt, ſteele-vohwinkeler durch Gewinn-Realifirungen gedrückt, 
Effekten wenig verändert. PL 
Berichtigung. In den Coursnotizen der geſtrigen „Vörſe von Berlin“ iſt zu lese 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn⸗Aktien 39% a . 

Eiſenbahn-Aktten. Köln-Milden 3 & 108, * 4 bez., Prio- 4½ X 103 
5 104 bez. Krak⸗Oberſchl. 83 ½ bez. u Gl. 4 — — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 
41%, 4 bez; Prior. 5% 100 Gl. Niederſchl.⸗Märk. 34% 95 bez. u. Gl., Prior: 
bez., Prior. 4 4 101 ½ bez. u Gl., 5% Serie Il. Prior. 101 bez., Prior“ Serbe 


riirten zwiſchen 154%, bis 153%, wieder feſter ſchließend. Wechſel etwas feſter. Kompta 

bis 4 3 hoher Silber über Notiz bezahlt.“ 99 | u 
% Metall. 95%, 4% 84%; Nordb. 153; Hamburg 2 Monat 193; Bombe? 77, 

12. 21 und 12, 22; Silber 24. > 


103 bez u. Br. Niederſchl.⸗Märk. Zweigb. 4% 32 Br. Oberſchl. Unt. . 3% 1 ö 
bez. u. Br., Lit. B 3½ % 125 A 124 ½ bez u. Br., Prior. 4 — — Felge N 
bez. Stargard. Pol. 86% bez. Geld- u. Fonds Courſe. Freiw. St.⸗Anleihe 4 400% 
bez u. Br. St⸗Anlelhe 1850 4% % 102 bez., dio. von 1852101 4 bez. u. Gl. — Wi 
Sch. 34% 39% bez. Seehandl. Präm.⸗Sch, 122% Br. Preuß. Bant-Antheil ge 
bez. Poſ. Pfrbr. 4% 103% Gl., 3½ & v5 bez. Poln. Pföbr. 4 96 Gl. 0 

a — Er = 1 a 300 Fl. 151 Br. 0 a — Börſe M } 

ten, 8. rz. In Folge etwas niedrigerer pariſer Courſe war die 1 
und Aktien matter, Mich daß ſich die Courſe Bifondere verändert hätten. Nestes 


